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7 Gratisbeilagen: u ; 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Haus freund (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Nr. 197. 
Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund und 


sblatt“ für den Monat 
„Illuſtr. Sonntag f n Monat |} 


werden von allen Poſtämtern zum 
September 65 Pfennig 2 angenommen. 


Für elbe beträgt monatlich der Abonnementspreis 
55 Pfeunig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 


halten gegen Einjendung der Abonnements⸗Qufttung 
die Zeitung ſchon von jet ab täglich unter Kreuzband. 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 
— . ͤ—— S—e— ge2 


Der italieniſch⸗franzöſiſche 
Zwiſchenfall. nn 


Was da unten in Aigues⸗Mortes in den letzten 
Tagen der vorigen Woche paſſirt iſt, würde, auch 
wenn nicht ſo viele Todte und Verwundete wären, 
dem clvilificten Europa und unſerem Zeitalter zur 
Schande gereichen. Dem auf einer hoheren Warte 
Stehenden kann es zunächſt gleichgiltig ſeln, ob die 
Italiener oder die Franzoſen angefangen. In jedem 
Falle hätten wir es mit einem Act roher Mordluſt 


thun, der nicht ſowohl auf das Conto brutaler] T 


u 

Barbareninftinfte als auf das des übertriebenen mo⸗ 
dernen Nationalitätencultus, der indirect faſt immer 
im ſtrikteſten Gegenſatz zum Schriſtenthum den Haß 
anderer Nationen predigt und bis zum Fanatismus 
erzieht, ſowie auf das Conto ſozlaldemokratiſcher Irr⸗ 
lehren zu ſetzen wäre, nach denen der Arbeiter mit 
beſcheideneren Anſprüchen immer geradezu ein Ver⸗ 
brecher iſt. Gewiß ſoll man in erſter Reihe den 
Nachbar, den Mitbürger, den Landsmann c. berück⸗ 
ſichtigen. Im Allgemeinen wird man auch immer und 
überall mit ſeltenen Ausnahmen geneigt ſein, dies zu 
thun. Aber dieſe Geneigtheit darf nicht mißbraucht 
werden. Man darf es Niemandem zur obligatoriſchen 
Pflicht machen, um jeden Prets von ſeinem Nachbar, 
Mitbürger, Landsmann ꝛc. Waare oder Arbeit zu 
kaufen. Nur wenn die Dinge im Uebrigen gleich 
liegen, haben die Näherſtehenden größere Anſprüche, 
nicht aber, wenn die Differenz in den geforderten 
Preiſen eine fo große ift, daß es ſich lohnt, aus einem 


andern, ungefähr auf gleich hoher Culturſtufe ſtehen⸗ T 


den Lande Arbeiter kommen zu laſſen. Wenn dem 
nicht jo wäre. dann gäbe es kaum Handel und Wan» 
del und herrſchte überall das ödeſte Kirchthurms⸗ 
intereſſe und die elendeſte, ganz und gar verdummende 
Abſperrungspolitik. Wer nicht der letzteren, mit wel⸗ 
cher ſelbſt Japan entſchieden gebrochen hat und China 


immer mehr bricht, das Wort redet, wer nicht für T 
hohe Zollmauern und Zünfte und den ganzen abge⸗ I 


thanen mittelalterlichen oder gar vorſintfluthlichen 
Krimskrams iſt, der darf nicht den oben erwähnten 
Wahnlehren Vorſchub leiſten, die in ihren Conſequenzen 
zu Schöppenſtedterelen auf der einen, zu blutigen 
Metzeleien, wie in Aigues⸗Mortes, auf der andern 
Seite führen. 


Elbing, Mittwoch 
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97 ſuspendirt werden: Der Präfekt von Rom, 


ſchreitungen, die materiell auch nicht entfernt zu ver⸗] Sandri, und der Poltzei⸗Inſpektor des Viertels, in 
gleichen find mit denen von Aigues⸗Mortes, wo] welchem des Palais Fameſe⸗Malmette liegt. — Durch 
wenigſtens ſechszehn, vielleicht aber dreißig Italiener] ein weiteres Dekret wird eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
getödtet und die doppelte Anzahl verwundet worden | ernannt zur Feſtſtellung der Verantwortlichkeit, welche 
find, aber fie find in ideeller Beziehung ſogar] die Civil⸗ und Militärbeamten betrifft, weil fie die 
viel erniter, und man würde ſicher ſchon erhaltenen Inſtruktlonen bezüglich der Aufrechterhaltung 
von Frankreich her eine brüske Antwort gehört] der Ordnung in Rom nicht befolgt haben. — Die 
haben, wenn nicht dort glücklicher Weiſe der italleniſche Reglerung hat der franzöſiſchen mitgetheilt, 
Wahltag dazwiſchen gefallen wäre, der die Aufmerk- | fie verlange die ſtrenge Beſtrafung aller an den 
ſamkeit immerhin doch etwas ablenkte. Und nicht nur] Unthaten von Aigues⸗Mortes Schuldigen, ſowie die 
in Rom, in den hervorragendſten italieniſchen Städten, | Beftrafung des Bürgermeiſters von Marſeille wegen 
wie Neapel, Turin, Genua, Meſſina ꝛc. haben antifran= | Verweigerung der Aufnahme der Verwundeten in die 
1 * e e gegen | Krankenhäuſer. 
ranzöſiſche Konſulate ſtattgefunden. Bei dem bekannten 
emperament der Franzoſen könnte aus dem ernſten Ausfall der Ernte und 
Zwiſchenfall ein ſehr ernſter Conflict entſtehen. Es Saatenſtand. 

Die ſehr frühe Ernte war meiſt vom Wetter be⸗ 


iſt zu hoffen, daß es den italieniſchen Behörden und 
dem vernünftigen Theile des Volkes gelingen wird, 
derartige Aeußerungen eines nur zu berechtigten Unz | günftigt; nur in einzelnen Theilen Weſtpreußens und 
muths zu verhindern. Das wird freilich am eheſten] Schleſiens wurde über Verzögerung durch Nleder⸗ 
eſchehen, wenn in Frankreich alle Beſchönigungsver⸗ | jchläge geklagt. Die Probedrüſche haben für Wintergetreide 
fache aufgegeben und die Schuldigen nach Gebühr] befriedigt, oft einen über Erwarten guten Kornertrag 
beſtraft werden. ergeben; auch wird der Strohertrag insbeſondere bei 
a antem Boden als ein reichlicher bezeichnet. Der 
Winterweizen hatte die beſten Noten mit 2,0 im 
Ueber die Ausſchreitungen in den italieniſchen] Regierungsbezirk Gumbinnen und 2,4 in dem Re⸗ 
Städten wird uns weiter geſchrieben: Sierungsbezirk Danzig und Stralſund, die ſchlechteſten 
Sonntag Abend wiederholten ſich die Demon⸗ in den Regierungsbezirken Erfurt mit 3,6 und Trier 
trationen in Rom. Tumultuanten drangen wiederum | mit 3,8. Eine Beſſerung gegen den Vormonat iſt 
Me den Truppenkordon zum Botſchaftspalais vor.] beſonders in Hannover, Weſtfalen und Schleſien ein⸗ 
3 folgte ein heftiger Kampf, bei welchem mehrere | getreten, eine Verſchlechterung in vier Regierungs- 
Fenſterſchelben des Botſchaftsbotels durch Steinwürfe bezirken des Rheinlandes. Der Winterroggen wird 
eee wurden. Man verſuchte auch die Ver⸗ auch nahezu gut geſchätzt in den Regierungsbezirken 
gitterung eines Fenſters im Erdgeſchoß loszureißen. Die] Hildesheim, Minden und Aachen, auch alle anderen 
33 verhinderten ſchließlich die Menge daran. Regierungsbezirke liefen eine Ernte von über mittel 
A > Truppenverſtärkung eintraf, wurde der Platz ges erwarten, nur Cöslin hatte gerade die Mittelſchätzung. 
— ert und die Umgebung der Botſchaft militäriſch[ Der Stand der Sommerung konnte ſich durch den 
geht, In dem Kampfe wurde ein Offizier verwundet. Regen nur noch in wenigen Gegenden erholen; 
383 Perfonen wurden verhaftet. Die Mani» | Körner⸗ und beſonders Strohertrag laſſen viel zu 
jr r zogen nun lärmend nach dem Gebäude der] wünſchen übrig. Sommerroggen ſtand nur in 
renzöſiſchen Botſchaft beim päpſtlichen Stuhl. Die] 4 Reg.⸗Bez. über mittel (Gumbinnen 2,7, Wies⸗ 
en hielten die Menge jedoch auch hier fern. —| baden 2,8, Oppeln und Aachen 2,9), dagegen in 
= eſſina zog eine Vollsmenge unter Verwünſchungen] Bromberg und Minden 3,9 und in Erfurt und Kob⸗ 
das Sue“ ich vor das franzöſiſche Konſulat, riß lenz 4,0. Sommerweizen wurde nur in Oſtpreußen 
dasselte Jö iche Wappencchild herab und verbrannte] (Gumölnnen 2,7, Könſgsberg 2 c) hoher als eine 
asjelbe. Die Demonstranten zogen darauf lärmend | Mittelernte geſchätzt, am niedrigſten in Koblenz mit 
zum Theater und zerſtreuten ſich ſpäter. Das 4.0. Die Gerſte bat mehrfach durch Regen während 
franzöſiſche Konſulat wird durch Gendarmerie bewacht.] der Ernte gelitten, beſonders in Weſtpreußen, Poſen, 
— In Genua verbrannte eine Volksmenge 12 einer] Schleſien und Sachſen. Ste wurde nur in 5 Re⸗ 


gegen in Erfurt, Arnsberg und Trier auf gering. 
Vom Hafer wird vielfach über eine gänzliche Miß⸗ 
ernte berichtet. Am beſten war der Stand in Gum⸗ 
binnen, Sigmaringen und Königsberg, am ſchlechteſten 
in Potsdam, Lüneburg und Erfurt. In 18 Re 
gierungsbezirken war der Stand nur gering. Auch 
bei den Erbſen wird meiſt ein ſehr ungünſtiger Aus⸗ 
fall erwartet. Gumbinnen und Sigmaringen hätten hier 
ebenfalls die beſte, Koblenz, Erfurt und Lüneburg die 
ſchlechteſte Ernte. Der Ertrag der Kartoffeln wird ſehr ver⸗ 
ſchieden beurtheilt; dort wo ergiebiger Regen gefallen 
iſt, iſt bei weiter günſtiger Witterung eine reiche 
Ernte zu erhoffen. Der Ertrag der Frühkartoffeln 
war bet guter Qualität gering bis mittel. In allen 
Reglerungsbezirken bis auf Potsdam war der Kar⸗ 
toffelſtand über mittel, am beſten in Sigmaringen und 
Königsberg. Der Klee hat von der Gunſt der Witte⸗ 
rung weniger gewonnen, immerhin iſt er um 
eine halbe Note beſſer geworden; am beſten ſteht er 
in Aurich und Gumbinnen, am ſchlechteſten in Pots⸗ 
dam und Lüneburg. Die Wieſen haben ſich vielfach 
erholt und man erwartet auf den beſſeren eine reiche 
Grummeternte; auch trockene Wieſen haben durch den 
Regen gewonnen. Die Ausſichten auf Herbſtfutter 
haben ſich daher günſtiger geſtaltet, wenn auch in 
manchen Bezirken der Futtermangel dazu zwingt, 
einen Theil des zweiten Wieſenſchnitts als Grünfutter 
zu verbrauchen. Die größte Beſſerung gegen den 
Vormonat zeigt der Wieſenſtand in Heſſen⸗Naſſau, 
Weſtfalen, Schleswig⸗Holſtein, Rheinland und Sachſen. 
— . — — ——ͤ— en 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 22. Auguſt. 

Die als offizlös geltenden „B. P. N.“ hatten 
ſchon vor mehreren Tagen auf neue Forderungen 
für die Marine vorbereitet, indem ſie darauf hin⸗ 
wieſen, daß von den in der Denkſchrift zum Marines 
etat 1889—90 aufgeführten Forderungen noch ein 
beträchtlicher Theil zu bewilligen ſei. Ueber die Höhe, 
in welcher die Marjineforderungen in den nächſtjährigen 
Etat eingeſtellt würden, verlautete bisher noch nichts 
Beſtimmtes. Einen Anhalt hierfür bietet eine Berliner 
Meldung der „Köln. Volksztg.“, wonach der preußiſche 
Finanzminister Miquel bel ſeiner Steuerreſorm 46 
Millionen Mark über das gegenwärtig vorliegende 
Bedürfniß hinaus verlange; und zwar geſchehe dies, 
weil eine ſtarke Vermehrung der Marine beabſichtigt 
werde. Die Marine ſoll ſo ſtark gemacht werden, 
daß ſie die Oſtſee beherrſche und auf der Nordſee die 
Offenſive gegen die franzöſiſchen Schiffe ergreifen 
könne. Wenn dieſer Plan thatſächlich unſerer Marines 
verwaltung vorſchwebt, bemerkt die „V. Z.“, würden 
auf viele Jahre hinaus außerordentliche Marine⸗ 
forderungen zu erwarten ſein. Bisher hatte Deutſch⸗ 
land nur auf dem Gebiete der Truppenvermehrung 
den Wettlauf mit Frankreich und Rußland aufgenommen; 
tritt in Zukunft auch die Marine hinzu, ſo läßt ſich 
nicht abſehen, wann und wie eine dauernde Erhöhung 
der Steuerlaſten zu vermeiden wäre. Man wird vor 


—— — — ——— 


Feuibeton. 
Meine Leiden durch Mark Twain. 


Offener Brief an Herrn Clemens“) 
(Mark Twain). 
Von Manuel Schnitzer. 
Nachdruck verboten. 
Ohne Umſchweife, Miſter Clemens. Sie ſind 
ſchuld an jenen peinlichen Scenen, welche mir eine 
volle Woche hindurch mein ſonſt ſo friedſames Heim 
zu einer Art Hölle gemacht haben. Ich bin ein 
offenherziger Menſch und ſage meine Meinung frei 
heraus, d. h. Männern gegenüber. Wenn es ſich um 
amen handelt, zumal um Käthe, meine Frau, dann 
pflege ich — und ich weiß ſehr wohl, warum — eine 
gewiſſe Vorſicht nicht außer Acht zu laſſen. 
S.Indeß ich ſchrelb Ibnen wahrhaftig nicht, um 
le mit meinen Erfahrungen über dieſen helkeln 
Cart bekannt zu machen, der Sie als langjährigen 
Mein ohnedies vertraut anmuthen dürfte. 
ch wine Abſicht iſt eine andere, Miſter Clemens. 
1 N hnen Vorwürfe machen, bittere Vorwürfe, 
und Bu Wunſch ausſprechen, Sie mögen in ſich gehen 
Ich erung geloben für die Zukunft. 
Gott dume zur Sache. 
vor Jahren dumme mich, wenn ich den Kerl, der mir 
entſetzliche u geſagt hätte, daß ich durch Sie einmal fo 
nausgeworfden erfahren könnte, nicht zum Fenſter 
würde. Heute und zu allen Teufeln gewünſcht haben 
freue möchte mir dies natürlich leid thun, 
nich aufrichtig, daß ich durch Sie und 
men bin, Miſt t auch in dieſe peinliche Lage gekom⸗ 
eng dor he oder elf Jahren J N 
unt zehn oder e ahren re werthe 
und ſo bange kannte ich Ihre Tücke noch nicht, 
Vavon will daß ich Sie anfänglich lieb gewann. 
Bi: ich Ihnen zunächſt erzählen. 


ubm der dre iſt 


oriſt heißt nur Schriftſtellername; der be⸗ 


S. L. Clemens. 


Ich lebte damals in einer kleinen Stadt und hatte] innerung bewahren, wenn Sie nicht — wie ich er⸗ 
keine andere Zerſtreuung als ein paar Bücher. wähnt habe — jetzt die peinlichen Scenen verſchuldet 
Darunter war eines von Ihnen, geſchrieben in eng⸗ hätten, die ſich in meinem Heim zwiſchen Käthe und 
liſcher Sprache, die ich nur ſehr mangelhaft verftand, | mir abgeſpielt haben. 

2 noch immer in dem Grade, daß mir eine Ahnung Die unmittelbare Veranlaſſung dazu waren die 
n konnte, in dieſen Blättern ſtecke ein] ſechs prächtig ausgeſtatteten Bände Ihrer Schriften 
a 5 Scha von göttlichem Lachen und welſer] in vortrefflicher deutſcher Ueberſetzung, welche mir 

arrheit. „ein Lachen“ — um mit den Worten des der Stuttgarter Verlagsbuchhändler Herr Robert Lutz 
alten Walliſers in Ihrem „Tom Sawyer“ zu zur Beſprechung zugeſchickt hatte“), und über die 
ſprechen, — „das wie baares Geld in der Taſche iſt, ich gleich, nachdem ſie angekommen waren, herfiel, wie 
weil es lange Doktorsrechnungen erſpart.“ es nur ein Mann thun kann, der in der Tretmühle 

Und ich hab' dieſen Schatz mit Hilfe eines hageren,] ſeines krittſchen Berufs nach einer Erquickung ſchmachtet, 
langaufgeſchoſſenen Kandidaten der Philologie gehoben, nach weiſem Lachen und wahrhaft aöttliher Narrheit, 
eines tieffinnigen Mannes, der lange blonde Haare | nach etwas, wobei er den Kritiker vergißt und zum 
trug und Beinkleider, die kurz waren, eines Pedanten, Genleßenden wird, zu einem Kinde und einem 
Miſter Clemens, der mit dem blinden Taubſtummen] Schüler, er, der ſich gewöhnlich Büchern gegenüber 
in Ihrer Leldensgeſchichte: „Wie man mir in New⸗— und es iſt dies nicht ſeine Schuld — ſehr erwachſen 
York mitſpielte,“ bis auf das Blind⸗ und Taubſtumm⸗ fühlen muß. 
ſein eine verzweifelte Aehnlichkeit beſaß: er verſtand Das alles habe ich nun in Ihren Werken, welche 
Ihre Witze nicht, Miſter Clemens, verſtand Ihren] die deutſche Ausgabe enthält, gefunden habe 
Geiſt nicht und würde ihn nicht verſtanden haben,] mich wieder und wieder packen laſſen von den tauſend 
ſelbſt wenn darauf der Tod ſtünde. Humoren, die Sie in „Tom Sawyer,“ in „Huckleberry 

Aber er überſetzte ausgezeichnet. Während wir] Finn“, im „Skizzenbuch“ und den anderen Büchern 
alle, meine Mutter, mein Vater, meine Geſchwiſter] aufgeftapelt haben und vor uns ſpielen laſſen, als 
und ich uns vor Lachen wälzten, verzog der Mann | hätten Sie trotz der ernſten Miene, die Ihr prächtiges 
keine Miene ſeines ſteinernen, bartloſen Geſichts und] Bild zeigt, ſelbſt Ihren Spaß daran — — und des⸗ 
las ruhig weiter, feierlich und gemeſſen, bis wir ihn] halb geſtatten Sie, Miſter Clemens, daß ich Sie 
bitten mußten, eine kleine Pauſe zu machen, damit] hiermit öffentlich anklage. 


wir uns mit neuen Taſchentüchern zum Wegwiſchen könnte mi allerdings für meine 
unſerer Lachthränen verſehen — + laden Leiden, die Sie verſchuldet, dadurch 
Ich erinnere mich genau, Miſter Clemens, als der] rächen, daß ich Ihnen mit dem Aufgebot 


Kandidat — Klötzchen hieß er — uns „Ein Interview“ 
vorlas, mein Vater bei der Stelle, wo Sie die räthfel- 
hafte Geſchichte vom armen alten Bill erzählen und | zur Bereicherung Ihrer ſamoſen Bemerkungen über 
daß er todt genug geweſen ſei, aufſprang und Herrn] die „Schrecken der deutſchen Sprache“) Kenntniſſe 
klötzchen aus Leibeskräften zu rütteln begann, damit] auseinanderſetzte, warum Ihr Humor Humor ge⸗ 
er nicht jo ſtarr und ſteif daſitze, während ich und] nannt zu werden verdient und in welche weitere und 
mein Bruder vor Lachen brüllend im Zimmer her⸗ welche engere Klaſſe von Humoriſten Sie eigentlich 
umtaumelten und ſchon begonnen hatten auf einem | gehören (wobei ich mir vorbehalten würde, von der 
Fuße herumzuhopſen. Erſchaffung der Welt auszugehen und Genaueres über 
Später ſah ich ein, daß die Art, wie Klötzchen —— — 

Ihre Geſchichten und Witze vortrug, die wirkſamſte iſt, ) Vollſtändig in 25 Lieferungen à 40 Pfg., oder in 
und ich würde ihm wahrhaftig eine dankbare Er⸗1 6 Bänden zu Mark 10,—. 


aller meiner äſthetiſchen, geographiſchen und litteratur⸗ 
wiſſenſchaftlichen (dieſes Wort empfehle ich Ihnen 


die Entdeckung Amerikas mitzuteilen) ... Und id 
könnte dies alles durch ſo dunkel erhabene, tief 
philoſophiſche Beſtimmungsworte ausdrücken, daß 
Ihnen vor ſich ſelbſt und Ihrer Kunſt angſt und 
bange würde — — aber ſo ſehr ich Grund habe, 
Ihnen übelgeſinnt zu ſein, Miſter Clemens, ſolche 
Folterqualen haben Sie doch nicht verdient. 

Laſſen Sie ſich lieber erzählen, was infolge Ihrer 
Werke zwiſchen Käthe und mir vorgefallen. Ich hoffe, 
Sie werden ſich dies zur Warnung dienen laſſen. 


* * 
* 


Als ich von dem Buche aufſah — es waren die 
„Abenteuer und Streiche von Tom Sawyer“ — ſtand 
meine Frau vor mir und ſagte in einem traurigen 


Tone: 

„Es iſt das fünfte Mal, lieber Mann, daß ich dieſes 
Zimmer betrete und Dich zu Tiſche rufe. Du haſt 
bisher weder aufgeblickt, noch mich einer Antwort 
gewürdigt. Einmal haſt Du mich durch ein merk⸗ 
würdiges Lachen unterbrochen, das mir ins Herz 
ſchnitt. Es kam mir vor, als ſchüttle Dich dabei das 
Fleber .. . Biſt Du krank, Mann?“ 

Ich muß jagen, daß mich die Störung nicht gerade 
freute. Trotzdem erwiderte ich nicht unfreundlich: 

„Nicht im Geringſten krank, Käthe. Im Gegen⸗ 
theil. War nie ſo vergnügt, ſollte ich denken. Ich 
leſe Mark Twain, und ich hätte von Herzen gewünſcht, 
daß Du mich dabei ließeſt ...“ 

„Ah,“ meinte meine Frau entrüſtet, „Du lieſt . 
und ich Närrin laſſe die Suppe kalt werden, weil ich 
denke, daß Du krank biſt. ..“ 

Ich wurde ärgerlich, weil es durchaus nicht in 
meiner Abſicht gelegen war, mir meine Zeit durch 
einen vom Zaun gebrochenen Streit rauben zu laſſen. 
Ich batte wahrhaftig Wichtigeres zu thun. 

„Ich finde Deine Bemerkung,“ ſagte ich mürriſch, 
„etwas unlogiſch, Käthe... Du haft die Suppe 
kalt werden laſſen, weil Du glaubteſt, ich jet krank 
haha . .. als ob kalte Suppe ...“ 

Sie fiel mir ins Wort, während es in ihren 
ſanften Augen zornig zu glimmen begann, 


‚ber 


der Hand annehmen dürfen, daß die Meldun 
„Köln. Volksztg.“ in obiger Faſſung nicht richtig iſt. 


Fürſt Bismarck hat in Kiſſingen bereits 
ſeine zweite polſtiſche Rede gehalten. Nachdem 
ihn bayeriſche Lehrer angeſprochen, haben ihn 
Barmer Sänger fanden d und er hat ihnen 
mit muſikaliſch⸗politiſchen Betrachtungen erwidert. 
Fürſt Bismarck erinnerte daran, daß das Wupper⸗ 
thal ihn zum erſten Mal als Abgeordneten für 
Elberfeld in den Reichstag entſandt habe und 
äußerte dann ſeine Dankbarkeit für die Muſik, die 
ihn in ſeinen politiſchen Beſtrebungen wirkſam 
unterſtützt und von ihm zu den Imponderabilien 
gezählt werde, die den Erfolg der Einigungs⸗ 
beſtrebungen vorbereitet und erleichtert haben. 


Zuerſt habe das Beckerſche Rheinlied bei ſeinem 


Aufkommen die Wirkung gehabt, als ob Preußen 
ein paar Armeekorps mehr am Rhein ſtehen % 

habt hätte. Dann habe ſpäter im Kriege „die 
Wacht am Rhein“ herzſtärkend gewirkt und durch 
die Begeiſterung die Schlachten gewinnen gemacht. 
Man ſolle alſo das deutſche Lied als Kriegsver⸗ 
bündeten auch für die Zukunft nicht unterſchätzen. 
Auch die guten Beziehungen zu den deutſchen 
Bundesgenoſſen ſeien durch die Muſik nicht wenig 
gefördert worden, ſo mit Oeſterreich durch das 
gemeinfame Band der Kunſt zwischen dem Nieder⸗ 
rhein und Wien, und ebenſo ſeien dies Beziehungen 
zu Italien geweſen muſikaliſcher Natur früher wie 
politiſcher. Die erſten Eroberungen, die Italien 
in Deutſchland gemacht, ſeien muſikaliſche geweſen. 
Fürſt Bismarck rühmte dann an Deutſchland, da 
trotz aller Parteiungen im Ernſtfalle alles einig 
ſei. „Wir Deutſche ſind in unſerm Zuſammen⸗ 
hange wie ein Ehepaar; wenn Alles ruhig und 
ſtill iſt, zankt man ſich wohl ein wenig, fo wie 
es bei Mann und Frau iſt. Wenn aber ein 
Nachbar ſich einmiſcht, fällt Mann und Frau 
vereint über ihn her.“ 4 


Zu förmlichen Streikkämpfen iſt es 1 
Streikgebiet von Wales gekommen. an Fi Dep 
Freitag die Bergleute in Dowlais bei Merthyr, welche 
nicht in den Ausſtand eingetreten ſind, nach heftigem 
Kampfe tauſend Streikende, von denen ſie angegriffen 
worden waren, in die Flucht geſchlagen. Sonnabend 
begannen die Unruhen in Dowlals von Neuem, und 
es entſpann ſich ein hitziger Kampf, in welchem 10,000 
Arbeiter verwickelt waren. Die Bergleute von Fife 
eee im e weigern ſich, die Lohn⸗ 
erhöhung von 2 pCt. anzunehmen 
die ade von 15 „er zuneh und verlangen 

m Sonntag Abend griff in Pont f 
Polizei eine lärmende Menge Hreilenbee FRA 5 
wobei zahlreiche Perſonen verwundet, auch mehrere 
Poltzei⸗Agenten ſchwer verletzt wurden. Sieben Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. In Ferndale plünderte 
geiteen 3 pre die Bäckerläden und 
ertrümmerte die aufenſter der 
griff die Poltzel ein. ſelben; auch hier 


Inland. 


* Berlin, 21. Auguſt. Der Kaiſer 
Kaiſerin treffen am 1. Sept. in Golem 5 h 
fahren am 2. Sept. nach Trier zur Parade, um 
noch an demſelben Tage nach Coblenz zurückzukeh⸗ 
ren. Am 3. Sept. fährt der Kaiſer nach Metz, 
während die Kaiſerin in Coblenz bleibt, um Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten und Krankenhäuſer zu beſichtigen 
und eine nge Damen in Audienz zu empfangen. 
Am Montag begiebt ſich die Kaiſerin nach Cöln 
und kehrt von dort nach Wilhelmshöhe bei Caſſel 
zurück. — Die „Poſt“ theilt aus Anlaß eines 
übertreibenden Briefes in der „Münch. Allg. Stg.“ 
mit, daß die Anſprüche, die der Kaiſer an Comfort 
und Bequemlichkeit des häuslichen Lebens ftellt, die 
allereinfachſten ſind, wie ſie als eine Gewöhnung 
aus ſeiner militäriſchen Erziehung ihm überkommen 
ſind. Für ſeinen perſönlichen Dienſt hat er auf 
Reiſen im Bee nur einen Kammerdiener und 
einen Leibjäger bei ſich. Für das Ausland, wo 
eine größere Anzahl von Uniformen nöthig iſt, 
N vielleicht noch ein oder zwei Leute hinzu. 


„Du kannſt ja Deine Witze nach dem Eſſen machen. 
Es bandelt ſich 5 nicht darum, daß Du bean biſt 

„Hm“, erwiderte ich mit nachdenklicher Ironie, 
„mic kam's fo vor, ae Du ſeit einer Stunde 
von nichts anderem ſprechen. 

Wührend ich das ſagte, drückte Käthe auf den 
Knopf der elektriſchen Glocke und ſagte zu dem er⸗ 
ſcheinenden Dienſtmädchen: 

„Tragen Sie die Suppe auf, Ann 

„Wenn fie doc kalt ist,“ verſuchte 10 einzuwenden, 
aber Bene ſchnitt 1 7 Widerrede dadurch ab, 
aß ſie ziemlich ſtreng fortfuhr: 

„Und ich Ne Mann, vo Du Deine 
ebenen, Bücher auch bei Tiſche lieft - Ich dulde 
es n 

Ich dachte gerade an Tom Sawyers Triumph, 
als er infolge einer Zahnlücke, die er Tante Polly zu 
verdanken hatte, in die Lage kam, auf eine neue, noch 
nie dageweſene Weiſe auszuſpucken, die ihm die Ber 
wunderung feiner Beit- und Spielgenoſſen eintrug, 
und 5 ven auflachen. 

nd auslachen laſſe ich mich nicht,“ ſchloß Käthe, 
worauf ich ihr klar machen n 15 ſich 
handle und daß ſie gut daran thun würde, ihr Verbot 
zu Ihren Gunſten, Miſter Clemens, . 
Das tbat ſie nicht, und die Folge war, daß ich bei 
ach 1 le 75 und ungeachtet des ver⸗ 

en weigens meine 
binlachte 9 r Frau leiſe vor mich 

Ich weiß nicht, welche 
während derſelben geſchehen 
tieftrauriger Stimme fragte: 

„Was iſt denn an dieſem Buche, Mann, daß Du 
es nicht einmal für eine Minute aus der Hand legſt?“ 

Sofort war ich verſöhnt. Käthchens Intereſſe 
rührte mich. „Oh,“ ſagte ich (und es thut mir leid, 


Zeit vergangen, und was 
war, als Käthe mich mit 


Miſter Clemens, daß Sie es hören müſſen), „es iſt 
das Herrlichſte, das Humor⸗ und Gemüthvollſte, was 
ich kenne. Die Träume meiner Kindheit ... all das 


närriſche und welſe Zeug, das mir einmal durch 
den Kopf gegangen .... hier it es . .. Die 


Donquichotereien bier in Tom Sawyer find 
fie verkörpert .. Ich muß lachen und weinen 
darüber ... hör' einmal . 


Und ich erzählte ihr, wie Tom, der wieder⸗ 
gelehrte Durchbrenner, nach deſſen Leiche man bereits 


ch 
des Schächtverbots in die Bundesverſaſſung wurde in 
der Volksabſtinmung mit 187,000 gegen 112,000 un 
mit 113 


kannt. 
44 Konſervative, außerdem ſind 143 Stichwahlen er⸗ 
forderlich. Die Republikaner haben 46 Sitze ge⸗ 
wonnen, in denjenigen Kreiſen, in welchen die bis⸗ 


in Weſtpreußen, 
Alt⸗Englershütte führenden Wegen, liegt ein Torfbruch, 
welches 


von e Einſchlüſſen: 
Eichen, Birken, Kiefern ꝛc. und an einzelnen | ſangsſtücke eingeleitet, 
Stellen viele Zapfen der letzteren Baumart; überdies] Männern der Gemeinde unter Leitung des Lehrers 
findet fi auch angebranntes Kiefernholz in derſelben] Roedt⸗Gr. Mausdorf ausgeführt wurden, und den 
Schicht. Das Liegende derſelben bildet gelblichbrauner] Jubilar ſichtlich überraſchten und ergriffen. 
Fuchs genannt —, der auch noch] Vormittags begab fi der Gemeinde⸗Kirchenrath unter 


von 


Lebertorf — dort 
einzelne Kiefernzapfen, vornehmlich aber zahlreiche 
verdrückte Waſſernüſſe (Trapa natans L.) n 
Früchten und Samen, ſowie Flügeldecken von Kü 
u. d. führt. 
war ich aufmerkſam geworden, weil! 
in den dort in Haufen geſetzten Ziegeln ein paar 
3 Trapa⸗Früchte bemerkt hatte. ) 

Am Oſtende des Bruches war ſchon ſeit e: RR EL THE ttt . —r. ͤ——.————— S. 426. — B 


13 nicht recht und nicht ſchön. 


Tom den armen H 


länger aus. 
er mir an den köſtlichen 
an dieſen blutigen Phantaſieen einer Rinderſeele er⸗ 
götzen konnte, und ich machte Käthen den Vorſchlag, 
ſich dieſe Stellen von mir vorleſen 


Sofort erhob ſie ſich, that beleidigt und meinte] die * B 
N terig. Hierauf in fie [Glauben Sie, Mifter Clemens, daß man anſtatt des 


ſchroff, fie ſei nicht neu 
Ber mit] Zuckers Salz in den Thee thun kann, ohne das Ge⸗ 


zwang ſich, nicht zu lachen. 
kammer, ich folgte ihr. 


ſchaftete herum und ſang dabei. 


Zum past Gebrauch werden für den Kaiſer ] Zeit eine größere Fläche tiefer ausgeſtochen und hatte 


auf Reifen nicht mehr als 6 Koffer mitgenommen, ſich 


ein Luxus, den ſich auch ein gut ſituirter Privat⸗ 
mann erlauben wird. Wenn der Kaiſer ab und zu 
mit größerem Gefolge reiſt, ſo bringt das die Noth⸗ 
wendigkeit auf denzenigen Reiſen mit ſich, welche er 
im Intereſſe des Staates unternimmt, wo ſich die 
Kabinette und deren Zugehörigkeit im Gefolge be⸗ 
finden, ein Apparat von Arbeitskräften, 
Kaiſer auf ſolchen Reiſen nicht entrathen kann. 

— Auf Befehl des Kaiſers iſt das Feſtungs⸗ 
manöver, das bei Thorn ſtattfinden ſollte, abbe⸗ 
ſtellt worden. 

— Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht die von der 
Braun für gut befundenen Maßregeln und 

Anmeljungen gegen die Cholera. 
Dieſelben beanſpruchen nicht weniger als 12 Spalte 
des amtlichen Organs. 

* Aus Bayern, 21. Auguſt. 
Münchn. Poſt“ veröffentlicht ein Actenſtück aus dem 
bayriſchen Krlegsminiſterium über den Dienfibetrieb in 
der Armee, Mißhandlung und vorſchriftswidrige Be⸗ 
handlung Untergebener. Nach einer umſtändlichen 
fe den Ueberſicht ſind im Jahre 1892 84 ein⸗ 
ſchlägige Anzeigen — gegen das Vorjahr um 10 we⸗ 
niger — erſtattet worden, 7 gegen O fiziere, 77 gegen 
Unteroffiziere. Beſtraft wurden 7 Offiziere und 62 


Unteroffiziere (und zwar disziplinär in 32, gerichtlich e 


in 38 Fällen). Freigeſprochen wurden 9 Unteroffiziere, 
gegen 5 Unteroſſizlere wurde das Verfahren eingeſtellt. 
Die größte Anzahl der Anzeigen trifft auf die Ka⸗ 
ballerte, 35, davon 8 an das 1. Schwere Reiter⸗Re⸗ 
giment. Von den 77 angezeigten Unteroffizieren waren 


49 Bayern von Geburt, 28 Nichtbayern, 58 Kapi⸗ 
5 tulanten. 


Aus la 


Schweiz. Bern, 21. aa Die Aufnahme 


gegen 10% Rantonftimmen beſchloſſen. 
Frankreich. Bisher ſind 510 Wahlreſultate be⸗ 
Gewählt find 300 Republikaner, 14 Ralllirte, 


herigen republlkaniſchen Vertreter nicht wiedergewählt 


wurden, ſind dieſelben durch andere Republikaner er⸗ 
ſetzt worden. 
worden, auch alle bekannten Panamiſten, wie 
Roche, Rouvier, Burdeau, Raynal, Ribot und Bour⸗ 
geois wurden mit überraſchenden Mehrheiten gewählt. 
Der bekannte Antiſemit Drumont iſt glänzend durch⸗ 
gefallen, Clemenceau hat gute Ausſicht in der Stich⸗ 
wahl zu ſiegen. 
tbeiligung ſchwach und die neue Kammer dürfte ſich 
nicht von der vorigen weſentlich unterſcheiden. ie 
Sozialiften und Demokraten ſozialiſtiſcher Färbung 
haben wenig Fortſchritte gemacht. 


— Sämmtliche Miniſter ſind gewählt 
Jules 


Im Allgemeinen war die Wahlbe⸗ 


Zwei neue Trapa⸗Lager in 


Weſtpreußen. 


Etwa 1 Klm. 
zwiſchen den nach Neu⸗ und nach 


neuerdings inſofern 
Paleſchken am 1. Auguſt die vorer⸗ 


Am Nordrande des Bruches, wo der ſchwarze 


Torf ſchon früher bis 1 Meter tief abgeſtochen war, feierte Herr Pfarrer Dehme⸗Gr. 
ſteht derſelbe noch 0,4 Meter mächtig an. Er enthält | 25jähriges Amts jubiläum. 
Stamm⸗ und Aſtſtücke Morgens 6 Uhr durch einen Choral und andere Ge⸗ 


ebſt anderen 


gehucht, zu feiner Tante, auf den armen Baifentnaben 


Finn zeigend, jagt: „Tante Polly, das 


mand freuen, daß Huck wieder da iſt“ und ich 


deren der] Es beſteht aus Holz von Pinus silvestris 


d Zuger foffiler Früchte dieſer jetzt hier ausgeſtorbenen 
u der 
öſtlich von Schadran dei Schöneck planmßig 106 Pferde anzukaufen und haben die⸗ 
die Aufmerkſamkeit den Rentie err 
weiterer Kreiſe auf ſich gelenkt hat, als dort vom — teich. = Die Raute und Klauenſeuche, welche 
Beſitzer Derra ein Einkabhn zu Tage gefördert ift. unter dem Viehbeſtande der Beſißzer Wiebe, Warkentin 
Aus dieſem Anlaß beſuchte ich 


Treichel⸗ Hoch ⸗ 
wähnte O S und ſtellte Nachfolgendes feſt. 


gemeine mit Herrn und Enß in Warnau herrſchte, iſt erloſchen und find 


fern] Herrn Pfarrers und überreichte ihm als Zeichen der 
Auf das Vorhandenſein dieſer Schicht] Liebe und Verehrung der Gemeinde einen impoſanten 
ſchon vorher] Kronleuchter. 


Es muß ſich auch Je⸗ wirſt e keine 
fuhr] Schreiberet verdienen 


nachher mit Waſſer gefüllt, in welches man 
Karauſchen (Carassius vulgaris Nilss.) eingeſetzt hatte. 

Beim Fiſchen mit Netzen hiernach war man man auf 
— Kahn geſtoßen, deſſen eines Ende ins Waſſer 
ragte, während das andere noch im torfigen Unter⸗ 
grund ſteckte. Das Fahrzeug iſt 3,90 Meter lang 
und 0,45 Meter breit und im Innern mit zwei aus 
dem vollen Holz gearbeiteten Querwänden * 

„ da 
oberflächlich vom Waſſer ſtark angegriffen iſt und 
daher ſchon lange Zeit der Einwirkung deſſelben 
ausgeſetzt geweſen ſein muß. Sein Alter iſt kaum 
annähernd zu beſtimmen, zumal jegliche Beigaben 
fehlen; indeſſen läßt die Verwendung von Kiefernholz 
zum Bau nicht darauf ſchließen, daß es einer früh ⸗ 
geiälättihen Zeit angehört. Die alten Einkähne, wie 


n ein folder z. B. in dem gleichfalls im Kreiſe Berent 


gelegenen Przſiboda⸗See früher gefunden wurde, 


Die „Sozlaldem. beftehen hier durchweg aus Eichenholz. 


Das andere Torfbruch, in welchem Trapa natans 
L. foss. vorhanden iſt, erſtreckt ſich um eine ehemalige 
Jule bei Oſtrow Lewark, 3 Klm. weſtlich von Stuhm. 

Die Früchte ſind den Beſitzern ſchon ſeit Jahrzehnten 
bekannt, ohne daß ſie denſelben eine beſondere Be⸗ 
achtung geſchenkt hätten. Erſt als neulich Herr 
Töchterſchullehrer Floegel in Marienburg im Intereſſe 
des Provinzlal⸗Muſeums bei Gelegenheit eines Torf⸗ 
inkaufs nachfragte, ob etwa auch Waſſernüſſe dort 
vorkämen, wurde ihm dies beſtätigt. Darauf reiſten 
wir am 11. d. M. gemeinſam dorthin und trafen die 
mit zahlreichen Früchten von Trapa natans L., ferner 
mit Zapfen von Pinus silvestris L. u. a. erfüllte 
Schicht etwa 2 Meter unter Tage im nördlichen 
Theile des Bruches unweit der von Weißenberg nach 
Stuhm führenden Chauſſee an. In derſelben Schicht 
und beſonders im Hangenden finden ſich auch Hon 
und Rindenreſte von Kiefern, Birken, Erlen u. a. 

Durch die obigen neuen Funde von Trapa natans 1. 
iſt in Weſtpreußen das fünfte und ſechste größere 


Waſſerpflanze ſeſtgeſtellt, und zwar vertheilen ſich die 
— bekannten Fundorte folgendermaßen. Reg.⸗Bez. 
Danzig: Mirchau im Kreiſe Karthaus und Schadrau 
im Kreise Berent. Reg.⸗Bez. Marienwerder: Abbau 
* und Ellerbruch im Kreiſe Stuhm, Jacobau 
im Kreiſe Roſenberg und Leſſen im Kreiſe Graudenz.“) 
Conwentz 


Nachrichten aus den Provinzen. 
X Marienburg, 22. Auguſt. Eine Prämiirung 
der den Luxus mark, welcher am 7. und 8. September 
hierſelbſt hattfindet beſuchenden Pferde wird am 8. 
September von Morgens 8 Uhr beginnend ſtattfinden 
und ſind folgende Preiſe ausgeſtellt: a. für Hengſte 
3 Preiſe von 300, 200 und 100 Mk., b. für Mutter⸗ 
ſtuten mit Füllen oder gedeckt 9 Preiſe von zuſammen 
1850 Mk., C. für drei⸗ und vierjährige Yan (nicht 
gedeckt) 6 Preiſe von zuſammen 900 Mk., d. für zwei⸗ 
jährige Stutfohlen 5 Preiſe von zuſammen 450 Mk. 
und e. für einjährige Stutfohlen 3 Preiſe von zus 
ſammen 200 Mk. Die zu prämtiirenden Pferde 
— mindeſtens 3 Jahr im Beſitz des Eigenthümers 
“ ein. — Die Pferdeankaufskommiſſion hat dieſes Jahr 
r am 9. September ſtattfindenden Pferdelotterie 


jenigen Herren, welche ihre Pferde der Kommiſſion 
vorführen wollen, ihre Adreſſen bis zum 3. September 
Zeddelmann hierſelbſt 


die erforderlichen Schutz⸗ und Sperrmaßregeln auf⸗ 
gehoben. 

(?) Gr. Mausdorf, 21. Aug. Am 18. d. Mts. 
Maus dorf fein 
Die Feiler wurde früh 


welche von geſangsluſtigen 


Um 9 Uhr 


ührung des ſiskaliſchen Vertreters Herrn Gutsbeſitzer 
annemann⸗Kl. Mausdorf in die Wohnung des 


Tief bewegt nahm der Jubilar in 


Vergl. e 98 Bd. 6 


Als — —.— fertig war, ſagte ſie: 

„Ich 5 nicht, wozu Du das lieſt. .. Du 

halbe Million Mark mit Deiner 
obwohl wir,“ ſetzte ſie weh⸗ 


fort, von den Herrlichkeiten des — zu erzählen, müthig binzu, „obwohl wir's wahrhaftig brauchen 


von den Witzen und hundert Schwänken. 
Er die bisher ruhig zugehört hatte, Bae jetzt: 
‚ude es doch nicht huͤbſch, dieſes Buch.“ 


könnten 
u Deeſen Vorwurf macht ſie mir ſeitdem täglich 
zweimal, Mifter Clemens, und ich ſetze dies auf Ihr 


meinte ich, um fie zu überzeugen — denn | Schuldfonto. 


ich an fie —, „Du findeſt es nicht hübſch. 
haha m ö 
=. wie, Du würdeft es gleich hübſch finden, wenn 


halbe Million Mark verdient hat, K 
aun 5e blickte mich überraſcht an, 1 5 eine Weile 


Fe agte fie mit eigentbümlicher Schärfe: 
bringen, und wenn Du's auswendig lernteit 
Nein, ich mag es nicht 5 

und gar nicht 


6 
Merkwürdig war nur, daß fie mich von jetzt an über das Buch ftürgen würde, 
leſen ließ, mehreremale fragte fie ſogar, ob ich] ich gelacht habe . 
In ihrem Tone lag etwas, das indem fie anführt, was ehr jo unſägliches Vergnügen 


ruhig 
nicht ne 
mich mit dieſer Bemerku 

Als ich zu dem A one. 


mutternden Wittwe 
Menſch zu werden, weil nur ein ſolcher in eine — 


ch mußte J 
Perlen 
zu laſſen. 


das Zimmer und begab ſi ſich in die Küche. 
dem Buche ihr nach, immer vorleſend. In Rn 
begann fie Kartoffeln zu ſchälen. 


lein Lachen aus ihr herauszubringen ſei. 


Stunden lang. 


Buch würdeſt Du doch nicht zuſammen⸗ | läutet . 
5 3 
Es gefällt mir ganz | gerade den ſechſten 


macht 
Kapitel gelangt war, in welchem bat, ſetzt ſie hinzu, 
ud Finn beſtimmt, zu der ihn be⸗ haben würde, 
zurückzukehren und ein anständiger] verdienen kann, 


Ich war doch neugierig, ob | verbrannt und 
Sie wirth⸗J Meinen Sie, daß es befruchtend auf den Humor 
Dann öffaete fie | wirkt, wenn eine Frau in ihrem Leſe⸗ und Lacheifer 
den Kleiderſchrank und machte Bochereltungen, auszu⸗ | den Kaffee zubereitet, ohne Kaffeebohnen zu benützen, 
gehen — — ſchließlich aber übermannte fie der Hu⸗ und das heiße Waſſer zu Tiſch bringt? 

mor, fie warf fi auf's Sofa und lachte dreiviertel 


Aber noch etwas anderes. 
Am Abend desſelben Tages fing Käthe an, Ihre 


daß Mark Twain an —— Buche feine | Schriften zu leſen, und jeitdem leide ich entſezlich, 


Miſter ehe weft bis weüch über > weine 
n der Küche läuft die übe 
er lieſt und lacht.. Der Geldbriefträ er 
. Käthe rührt fich nicht Sie hat ſi 
urückgelehnt und lacht und verlangt von mir, der ich 
Band leſe, daß — ir ſch 
lich weiß, da 
ne. Ich thue es nicht, 7 n woräber 
Und ſie ſtört mich fortwährend, 
ſie mir dieſe Stellen vorgeleſen 
daß ich niemals ſolche Einfälle 
ſolche Einfälle, mit denen man Millionen 
und die noch viel mehr werth ſind. 
Miſter Clemens, wie bitter 


Hund wenn 


Können Sie ermefjen, 


Räuberbande aufgenommen werden kann, hielt ich's nicht | weh mir das thun muß? 580 jeder Seite Ihrer 
emanden haben, der ſich Saen 9 Sie mich. 
aus Kindermund, unglücklich 


. machen Sie mich 


Aber das iſt wahrlich noch nicht alles 

Seitdem Käthe Ihre Werke lieſt, — wir keine 
einzige Mahlzeit regelmäßig eingenommen ... un 

5 Eſſen brrr ſchauderhaft. 


müth eines fein Weib ehrlich liebenden Mannes und 


Ich las vor. Sie] deutſchen Schriftſtellers zu vergiften? Glauben Sie, 
Ste ging in die Speiſe⸗ daß 15 20 Br für die Liebe iſt, wenn der Braten 


das Gemüſe nicht geſalzen iſt? 


Ich glaube nicht. Alle dieſe Dinge aber find in 
meinem Haufe, ſeitdem Sie darin erſchienen find, jo 


dieſem Sinne das dargebotene Geſchenk an. Darauf 
brachten die Lehrer des Kirchſpiels in corpore dem 
Herrn Pfarrer, als ihrem Ortsſchulinſpector, ihre 
Glückwünſche dar, und hielt als älteſter 5 
Lehrer Frantz⸗Lupushorſt eine kurze Anſprache, 
welcher er namentlich das innige und herzliche Ber- 
hältniß betonte, welches zwiſchen Pfarrer und Lehrer 
hier beſtehe und übergab im Namen ſeiner Kollegen 
als Erinnerung zwei Reliefbilder, die Wartburg und 
Albrechtsburg darſtellend. Ziefgerührt dankte der 
Herr Pfarrer ſeinen Lehrern, als ſeinen Mitarbeitern, 
und wünſchte, daß ein ſolches vertrauensvolles Ver⸗ 
gältniß auch fernerhin beſtehen bleiben möge. Am 
Nachmittage fanden ſich im Pfarrhauſe zahlreich ge⸗ 
ladene Gäſte, zu denen auch die Lehrer gehörten, zum 
gemüthlichen Beiſammenſein ein, und trennten ſich erſt 
ſpät Abends in dem Bewußtſein, ein ſchönes Feſt ge⸗ 
habt zu haben, das durch keine Disharmonie geſtört 
worden iſt. Noch muß hinzugefügt werden, daß Herr 
Pfarrer Oehme auch die Liebe der im Umkreiſe 
wohnenden Lehrer, mit denen er eine Zeitlang dienſt⸗ 
lich zu thun gehabt, ſich in reichem Maße erworben hat. 

Neuteich, 20. Auguſt. Vor einigen Tagen 
ereignete ſich in Schönhorſt ein Unglücksfall. Ein 
Dienſtjunge wurde aufs Feld geſchickt, um einen 
Knecht mit ſeinem Geſpann zu rufen. Um ſich den 
Rückweg bequemer zu machen, ſtieg er auf eines der 
Pferde. Dasſelbe wurde, weil die Bracke nicht gelöſt 
war, unruhig und warf den Reiter ab. Er blieb im 
Steigbügel hängen, wurde eine Strecke geſchleift und 
ſo ſchwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. 

Graudenz, 21. Auguſt. Ein ſchrecklicher Kindes⸗ 
mord iſt in der vergangenen Nacht verübt worden. 
Die Mühlenbeſitzer⸗Wittwe Bredow geb. Storch in 
der Lindenſtraße hat ihrem eben geborenen unehelichen 
Kinde männlichen Geſchlechts mit einem Tiſchmeſſer 
den Hals durchſchnitten. Die unnatürliche Mutter 
wird ſcharf bewacht. 

[=] Krojanke, 21. Aug. Wie man erfährt, iſt 
ſeitens des hieſigen Magiſtratz an ſämmtliche Lehrer, 
die in letzter Zeit vor Ableiſtung von 10 Dienſtjahren 
am Ort von hier verzogen ſind, die Aufforderung 
ergangen, die ihnen ſ. Z. gezahlten diese Bader zu⸗ 
rückzuerſtatten. Es werden durch dieſe Beſtimmung 
ca. 150 Mk. in die Stadtkaſſe fließen. — Nachdem 
die Stolgebühren auch hier abgelöſt ſind, werden hier 
auch die Lehrer zur Aufbringung der Kirchenſteuer 
mit 36 pCt. der Staatsſteuer herangezogen. — Die 


2klaſſige Schule in dem Dorfe Sacollnow, deren 1. 


Stelle ſeit der Penſionlrung des bisherigen Inhabers 
unbeſetzt iſt, iſt nunmehr ganz verwaiſt, nachdem der 
dortige 2. Lehrer zu einer 10⸗wöchentlichen e 
Ausbildung eingezogen worden iſt. Es ſoll nun dem 
Vernehmen nach der Unterricht an der dortigen Schule 
vertretungsweiſe von den Lehrern der Nachbarorte 
ertheilt werden. — Die diesjährige Feler des Sedan⸗ 
feſtes wird ſich hier zu einem großen Volksfeſte ge⸗ 
ſtalten, da auf Anregung des Bürgermeiſters Schule, 
Magiſtrat, Stadtverordnete und ſämmtliche Vereine 
dieſen — durch einen gemeinſchaftlichen Ausflug 
nach dem Walde feiern werden. 

Schöneck, 20. Auguſt. Im Ganzen ſind augen⸗ 
blicklich in Schöneck 1073 Mann, 30 Offiziere und 
25 Pferde untergebracht, die bis zum 1. September 
hier bleiben. Ein Theil des Freitag Nachmittag 
angekommenen Infſanterie⸗Regiments Nr. 18 iſt auf 
den Abbauten, in Demlin, Lienfitz, Wenzkau und 
Kamerau einquartirt. — An den letzten Wochen⸗ 
märkten vor dem Manöver trat hier ein großer 
Mangel an Naturalien ein. Schlau berechnend, hatten 
viele Landleute ihre Waaren bis zum Manöver aul⸗ 
geſpart. Jetzt giebt es auf einmal ſoviel Butter, daß 
dieſelbe nicht mehr 1 Mark, ſondern wie ſonſt 70—80 
Pfennige koſtet. 

% Neuenburg, 21. Auguſt. Die Schwetz⸗ 
Neuenburger Niederung ſchwebt in Gefahr, von dem 
8 der Weichſel überſchwemmt zu werden. 

as Mauerwerk in der Montauſchleuſe iſt ſchon 
fertig geſtellt, ſo daß der Damm abgetragen und an 
die neue Schleuſe geſchafft werden konnte. Da traf 
wieder einmal die Nachricht ein, daß das Waſſer der 
Weichſel bedeutend ſteigen werde. Bei dem inzwiſchen 
eingetretenen hohen Waſſerſtande war noch keine Gefahr 
vorhanden, wenn auch der Theil des neuen Dammes 
noch nicht die erforderliche Höhe aufzuweiſen hat. 
Der Nordwind, der geſtern wehte, trieb viel Waſſer 
in die Montan; daher ftand hier das Waſſer viel 
höher als in der Weichſel. Um den Damm zu halten, 
wurde geſtern vom n e die ganze Nacht hin⸗ 
durch m earbeitet. Faſchinen wurden herbei⸗ 
geſchafft, de wurde gekarrt, theils um den 


alltäglich, C77 ich mich lächerlich machen würde, wenn 
ch mit meiner Frau darüber ſpräche. Ihre Antwort 
wäre, daß es Niemand verſtünde, von den Frauen 
ſo unendlich zart zu ſprechen wie Sie, und daß ich 
von Ihnen lernen jollte . 

Oh, Miſter Clemens, welches Leid haben Sie 
über mein armes Haupt gebracht! Seitdem Küthe 
Sie fo liebt, wie ich Sie früher geliebt habe, ſeltdem 
bin ich der Troſtloſigkeit verfallen, aus der mich leider 
nur noch die Lektüre Ihrer Werke reißen kann. 

Nur einen Vortheil habe ich durch Sie erlangt. 
Ich erzählte meiner Frau, daß Sie ſo leidenſchaftlich 
rauchten. Eine Folge davon iſt, daß ſich Käthe nicht 
mehr darüber beklagt, ich ruinire ihr die Gardinen . 
Sie bat mir ſogar eine Schachtel Cigarren und eine 


ch] Thonpfelfe gekauft und mich dabei gefragt, wann ich 


die Million .. Laſſen Sie mich darüber ſchwelgen, 
. Giemens, u 
en ſechſten Band habe ich übrigens verſteckt. 
Neben A „Reiſebildern“ iſt in demſelben Ihre 
Lebensgeſchichte enthalten, und dacin fieht, daß Sie 
auch verſchiedene Dinge erfunden haben. 
Wenn Käthe das leſen würde, möchte ſie wahr⸗ 
ſcheinlich auch von mir verlangen, daß ich etwas er⸗ 
finde, ſch, dem ſie erſt geſtern ernſtlich vorgeworfen 
hat, er habe nicht einmal das Pulver erfunden. 
Sie begreifen, Mifter Clemens, daß ich Ihnen 
dies alles mittheilen mußte, damit Sie wiſſen, welches 
Unheil Sie angeſtiftet haben, hoffentlich ſind Sie noch 
beſſerungsfähig und ſchreiben keine Geſchichtchen mehr, 
derengleichen ſch nicht kenne an Mutterwitz, Geiſt und 
Lebensfreude und jener Weisheit, die nicht dem Kopfe 


d feines Klüglers entſtammt, ſondern dem Herzen eines 


klaren und fouveränen Menſchen, einer Natur voll 
heiterer Liebenswürdigkeit und dem hellen Lachen, das 
in dieſe trüben Tage hineintönt wie befreiende 
Glockenklänge. 

Und ich wünſchte ſehr, Miſter Clemens, daß Ihre 
Bücher in der ſchönen Ausgabe von Robert Lutz in 


Und damit möchte ich herzlichſt Ihre Hand ge⸗ 
ſchüttelt haben, Miſter Clemens 


ä 2 


(Der „Abend“.) 


Stuttgart in jeder deutſchen Familie zu finden jeien- 


ſchnittlich einen Zoll in der Stunde ftieg, theils um 
ihn zu verbreitern. Es war weniger Gefahr vor⸗ 
banden, daß das Waſſer über den Damm gehen 
konnte, als daß derſelbe noch nicht feſt genug ei, um 
das etwaige Durchſickern zu verhindern. Hoffentlich 
wird auch bei dem nach den eingegangenen Nachrichten 
eintretenden höheren Waſſerſtande die Gefahr für die 
Fluren der Niederung abgewandt werden! Bel dem 
hohen Waſſerſtande . die Schnellfähre zum Ueber⸗ 
icht benutzt werden. 
8 Moher 20. Auguſt. Geſtern hielt der 
hieſige Kriegerverein feine Generalverſammlung ab. 
Die Rechnungslegung ergab einen Beſtand von 33 
Mk. und ein Geſammtvermögen von 416 Mk. Dem 
Kaſſirer wurde Decharge ertheilt. In den Vorſtand 
wurden die Herren Landrath Dr. v. Thadden, Guts⸗ 
beſizer Sauer, Hotelbeſitzer Dorſch, Krelsbote Lehfeld 
und Kanzlift Gabriel per Akklamation wieder⸗, und 
Herr Konditor Knoll an Stelle des verſtorbenen 
Kaufmann R. Richter neu gewählt. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, zwölf Infanterie⸗Gewehre, Modell 71, das 
Stück zum Prelſe von 11 Mk., anzuſchaffen. Das 
Sedanſeſt ſoll am 3. September in folgender Weiſe 
gefeiert werden: Vormittags Kirchgang, um 1 Uhr 
Antreten auf dem Schlößchenhofe, dann Abmarſch 
nach dem Schützenplatz, um 7 Uhr Einmarſch in die 
Stadt und von 9 Uhr ab Tanz im „Deutſchen Haufe.“ 
„„Allenſtein, 20. Auguſt. Der am 18. d. M. hier 
fällige Mittags⸗Zug von Johannisburg hat in der 
Gegend von Puppen ein zweiſpänniges Fuhrwerk, das 
Klobenholz aus der Forſt brachte, übergefahren. Die 
Pferde wurden getödtet und der Wagen zerſchmettert, 
der Kutſcher kam mit leichten Verletzungen davon. — 
Geſtern wurde im „Kalſergarten“ von Mitgliedern des 
Mittelſtandes der Verein zur Wahrung der Intereſſen 
des Mittelſtandes im Wahlkreiſe von Allenſtein⸗Röſſel 
gegründet, der ſich der in ganz Deutſchland zu 
bildenden „Mittelſtandspartel“ anſchlleßen wird. 
Königsberg, 21. Auguſt. (K. H. 3.) Eine 
militäriſche Trauerparade, wie wir fie in jo glänzen⸗ 
der Entfaltung hier lange nicht erlebt haben, hatte 
geſtern Nachmittag unſere Bewohnerſchaft in den 
Straßen der Stadt verſammelt. Es galt, die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte des plötzlich durch den Tod aus 
ſeinem Wirkungskreiſe gerifjenen Commandeurs der 
1. Kavallerle⸗Brigade, Oberſt Graf Klinkowſtröm, zur 
letzten Ruheſtatt zu geleiten. Nachdem Herr Ober⸗ 
pfarrer Thiel in dem Trauerhauſe Mitteltragheim 4a 
eine ergreifende Leichenrede gehalten, in welcher der 
hervorragenden Eigenſchaften des ſo früh Verſtorbenen 
als Menſch und als Soldat mit Wärme gedacht wor⸗ 
den, ſetzte ſich etwa um 43 Uhr der impoſante Leichen⸗ 
kondukt in Bewegung. Geführt wurde derſelbe durch 
den Commandeur unſeres Küraſſier ⸗Regimentes, 
Herrn Oberſt von Nabe, in Begleitung ſeines 
Adjutanten. Ihnen folgte mit dem Muſik⸗Corps 
an der Spitze eine Schwadron Küraſſiere zu Pferde 
in voller Parade. Daran ſchloß ſich mit der Re⸗ 
gimentsmuſik ein Bataillon des Grenadierregiments 
König Friedrich III. (1. Oſtpr.) Nr. 1 und dahinter 
eine Batterie des Feldartillerieregiments Prinz 
August von Preußen (Oſtpr.) Nr. 1 mit aufgeſeſſenen 
Bedienungsmannicaften. Wallenden Trauerflor an 
den Helmen, ſchritten Unteroffiziere der Regimenter 
der 1. Kavallerie⸗ und der 1. Infanteriebrigade mit 
Kränzen und Palmen in der Hand und dahinter der 
Adjutant des Verſtorhenen mit deſſen zahlreichen 
Orden dem reich geſchmückten Sarge voran, den 
Küraſſiere mit umflorten Helmen geleiteten und welchem 
Neben Bi 8 en — 
x rr Oberpfarrer Thiel den 
fünf Söhnen des Verblichenen und anderen Anver⸗ 


wandten, und daran reihte ſich das glänzende Trauer⸗ Ant 


geleit. In demſelben bemerkten wir die geſammte 
Generalität, darunter den kommandirenden General 
v. Werder, General Graf Lehndorff ſowie die übrigen 
Generale des Armeekorps, Deputationen der Offizier⸗ 
korps von ſämmtlichen Regimentern der 1. Dibiſon, 
Sanitätsoffiztere und Milttärbeamte und von Civil⸗ 
perſonen Herrn Regierungspräſident von Heydebrand 
und der Laſa, Herrn Oberpräſidialrath Maubach und 
andere Vertreter hieſiger Behörden. Eine große An⸗ 
zahl von Wagen ſchloß den langen Zug. Der | 
kondukt nahm ſeinen Weg vom T 


Kanne 
egnung vollzogen und 


Getöne die Gruft allmählich wieder gefüllt wurde. 
er Andrang des Publikums war namentlich vor dem 
Kirchhofe ein jo koloſſaler, daß geradezu eine Verkehrs⸗ 
ſtockung eintrat, die erſt gehoben wurde, als die 
Feierlichkeit ihr Ende erreicht hatte. 0 


nach Gr. Heydekrug. Auf bis jetzt un mmerbn 

iſt das Boot leck geſprungen u ee 

Regangen. Der Bauaufſeher Plodowskt war plöktirn 
Ai Waſſer verſchwunden, während der Lehrer nach 
dem Licht zugeſchwommen ſein fol, man nimmt an. 

weſes das elektriſche des Dampfbagger „Merkur“ der 


nicht das er aber wegen der weiten Entfernung T 
ot 


Die Hilferufe des Uns 
Zeit gehört, ihn ſelbſt 
Die beiden Bootsleute 
dem 
ihnen ein Dampfer 


erreichen können. 
nich will man längere 
f fat 1 0 haben. 
unglückte aſſer ſtehend an 
Hilfe brachte les feſtgehalten, bis 


aber 


Elbinger Nachrichten. 
auf Wetter⸗ Aus ſichten g 
be > der Wetterberichte a en Seewarte 
* das nordöſtliche Deutſchland 


e druck verboten 
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indig, 18: Abwechſelnd, Regenfälle, kühler, 


un. 

ten . Auguſt: Heiter, warm, Gewitterneigung. 

en fesche Heiter, warm, wandernde Wol⸗ 
er Wind. 


N era 


Damm zu erhöhen, an welchem das Waſſer durch⸗ 


Nachdem E 


Maſt des ver⸗ L 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 

an: willkommen. 5 
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* (Schwurgericht.] Zum Vorſitzenden der näch⸗ 

ſten im October beginnenden Schwurgerichtsſitzungen 

iſt Herr Landgerichtsrath Hartwig ernannt. 

* (Radfahrerklub.“ Am Sonntag fand das 
diesjährige letzte Diſtanz Rennen des Elbinger Rad⸗ 
fahrerklubs ſtätt. Die Strecke war Elbing, Altfelde, 
Poſilge, Heiligenwalde, Dollſtadt, Hirſchfeld, Schön⸗ 
wieſe, Güldenboden und Elbing, im Ganzen 82 Km. 
Von den 6 Rennern fuhren 4 ohne Vorgabe, ſo daß 
alles auf den Endkampf geſpannt war. Leider wurde 
das Rennen ganz intereſſelos, da drei der beſten 
Fahrer, auf die man am meiſten gehofft hatte, das 
Ziel gar nicht erreichten. Dem einen der Herren war 
die Maſchine defect geworden, der zweite bekam 
Krampf, und der dritte ſtürzte und erlitt derartige 
Verletzungen, daß er ebenfalls den Kampf aufgeben 
mußte. Der Sieger dieſes Rennens, Herr Trödel 
aus Elbing, brauchte 3 Std. 40 Min. 40 Seld. Die 
4 Malfahrer hatten ſtarken Gegenwind und haben die 
erſten 10 Km. in 173 Min. gefahren. In nächſter 
Zeit veranſtaltet der Verein noch ein Record⸗Fahren 
über 100 Km. und wird die Rennſttecke jedenfalls 
Elbing⸗Heiligenbeil ſein. Die 100 Km. müſſen in 4 
Stunden zurückgelegt werden, falls Anwaltſchaft auf 
den erſten Preis erlangt werden ſoll. 

*Die Behörden in den preußiſchen Oſt⸗ 
provinzen] wenden neuerdings eine verſchärfte Auf⸗ 
merkſamkeit den Auswanderungs⸗Agenten zu. Es iſt 
in verſchiedenen Fällen feſtgeſtellt worden, daß dieſe 
Leute mit Schmugglern in Verbindung ſtehen, welche 
Aus wanderungsluſtige von Rußland heimlich über die 
Grenze ſchaffen und ſie jenen zuführen. Es wird 
dann der Verſuch gemacht, die Auswanderer, die ſich 
ohne die erforderlichen Päſſe und Schiffskarten be⸗ 
finden, gegen eine erhebliche Bezahlung weiter zu 
ſchaffen. Mißlingt dieſer Verſuch, dann pflegen ſie zu 
verſchwinden und die armen Betrogenen ihrem Schickſal 
zu überlaſſen. 

1 he Haupf » Delegirte der freiwilligen 
Kra enpflege für die Provinz Weſtpreußen hat 
die Bildung eines ſtändigen Ausſchuſſes in Anregung 
gebracht, um die Vorbereitungen der freiwilligen 
Krankenpflege bereits im Frieden durch eine feſte Or⸗ 
ganiſation der Vereine zu treffen, auf deren Grund⸗ 
lage die ſofortige Hilfsbereitſchaft und die ordnungs⸗ 
und planmäßige Durchführung der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Veranſtaltungen ſicher geſtellt erſcheint. 
Zur Theilnahme an den hierauf bezüglichen Berathun⸗ 
gen am 29. d. Mts. im Sitzungsſaale des Kreis⸗ 
ausſchuſſes N Neuſtadt iſt von dem Vorſitzenden des 
Neuſtädter Kreisverbandes zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger, Grafen Keyſerlingk, 
Einladung ergangen. 

* [Der Eiſenbahnminiſter! hat die Vorbe⸗ 
reltungszeit für den Bahnmeiſterdienſt von 18 Monat 
auf 2 Jahre erhöht, um eine ſichere Ausbildung in 
der Herſteklung und Bedienung mechaniſcher Eins 
. behufs Erhöhung der Betriebsſicherheit zu 
erzielen. 

* [Gegen die Weiterverbreitung der Cho⸗ 
lera] haben die Miniſter des Innern, für Handel 
und Gewerbe, der öffentlichen Arbeiten und der gelſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten unterm 8. Auguſt neue 
Anordnungen getroffen. Dieſe Maßnahmen, die zum 
größten Theil mit den im Vorjahre angeordneten 
übereinſtimmen, werden heute im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. Dieſelben betreffen 1) allgemeine Maß⸗ 
nahmen ſeitens der Behörden, 2) beſondere Maßregeln, 
welche an den einzelnen von Cholera bedrohten oder 
ergriffenen Orten zu treffen ſind. Beigefügt ſind acht 
nlagen, u. a. über die Grundſätze für die nrichtung 
des Eiſenbahnverkehrs in Cholerazeiten, über geſund⸗ 
heitliche Ueberwachung des Binnenſchlfffahrts⸗ und 
Flößerelverkehrs, eine Belehrung über das Weſen 
der Cholera und das während der Cholerazeit zu 
beobachtende Verhalten und Rathſchläge an praktiſche 


Aerzte wegen Mitwirkung an ſanitären Maßregeln 


gegen die Verbreitung der Cholera. Die unter 
dem 1. September 1892 getroffenen Maßnahmen 
find auf Grund der ſeitdem gemachten Erfahrungen 
und im Hinblick auf die Beſtimmungen der 
Dresdener Sanitätskonvention einer Reviſion durch 
die Cholerakommiſſion unterzogen worden. Als 
Centralmeldeſtelle gilt das Reichsgeſundheitsamt. Es 
iſt deshalb ſtatt der bisherigen telegraphiſchen Benach⸗ 
richtung des Reichsamts des Innern von jedem 
Cholerafall in einer Stadt die telegraphiſche Ver⸗ 
ſtändigung des Geſundheitsamts von jedem erſten feſt⸗ 
geitellten Cholerafall in einer Ortſchaft vorgeſehen. 
3 ſollen ferner tägliche telegraphiſche gedrängte 
Ueberſichten über weitere Choleraerkrankungs⸗ und 
Todesfälle an das Reichsgeſundheitsamt geſandt 
werden. Um voreiligen Beſchränkungen des Verkehrs 
durch Die Messen Einführung der Meldepflicht für 
zureiſende Perſonen vorzubeugen, ſind ausſchließlich die 
höheren Verwaltungsbehörden zum Erlaſſe bezüglicher 


Ausfuhr ſolcher Gegenſtände, welche Träger des An⸗ 


ſteckungsſtoffs fein kö 
zu berhiten fein können, aus dem verſeuchten Bezirk 
Sanitätskonven 


polizeiliche Verordnung erlaſſen werden. Mit Rückſicht 
en 5 Wichtigkeit einer ſchleunigen Feſtſtellung des 
arakters der Krankheit bei zweifelhaften Erkran⸗ 


auf⸗ 
genommen. Die Beſtimmungen über die Abſonderung 
cholerakranker Perſonen ſowſe über deren Unter⸗ 
bringung in ein Krankenhaus haben eine dem Texte 
des § 13 des Seuchengeſetzentwurfs angepaßte Faſſung 
erhalten. Schließlich wird noch darauf hingewieſen, 


Zee * 18 er - 


daß über die in den Anlagen aufgeführte Beſchränkung 
des Perſonen⸗ und Waarenverkehrs bei der Abwehr 
und Bekämpfung der Cholera in keinem Falle hinaus⸗ 
gegangen werden darf. 

* [Von der Weichſel.] Das Waſſer der 
Weichſel hat jetzt auch im unteren Laufe den Höhe⸗ 
punkt erreicht und fällt wieder langſam. Bei Kulm 
fiel das Waſſer bis geſtern Abend von 3,91 Meter 
des Morgens auf 3,69 Meter. Die Beſitzer, deren 
Viehweiden in den Außendeichen gelegen ſind, erleiden 
durch die Ueberſchwemmungen derſelben großen 
Schaden. * 

* Ofenklappen.] Auf die Vorſtellung des Ver⸗ 
bandes der Töpfer⸗ und Ofenfabrikanten Weſt⸗ und 
Oſtpreußens an den Herrn Oberpräſidenten wegen 
Geſtattung der Ofenklappen iſt dem Vorſtande des 
Verbandes der Beſcheid zugegangen, daß der Herr 
Oberpräſident dem Antrage keine Folge geben kann. 

* Verhaftung.“ Geſtern Abend wurde der 
Droſchkeneigner Franz Rückbrod und der Hausknecht 
Kuhn abermals verhaftet und zwar auf Grund eines 
vom hieſigen Landgericht gefaßten Beſchluſſes. Die⸗ 
ſelben waren bei der heute ſtattgehabten Section der 
Leiche des angeblich in Folge von Mißhandlung ver⸗ 
ſtorbenen taubſtummen Böttchergeſellen Zielinski zus 


gegen. 
Vermiſchtes. 


* Ein Brudermord hat das pommerſche Städt⸗ 
chen Kallies in Aufregung verſetzt. Der Kaufmann 
Holtz unterſtützte ſeinen Bruder, einen Arbeiter, auf 
jede Art, fand dafür aber wenig Dank, denn letzterer 
war ein zänkiſcher, unzufriedener Menſch, der fort⸗ 
während Streit ſuchte. Am Mittwoch war der 
Arbeiter wieder der Anſicht, daß ſeine Kinder von 
dem Bruder ſchlecht behandelt würden; er begann 
mit dem Kaufmann Streit und verſetzte ihm einen 


Meſſerſtich in den Rücken, der bald darauf den Tod 


zur Folge hatte. Der Thäter ift verhaftet. 

* Der Dom zu Ratzeburg, eine der älteſten und 
größten Kirchen des Herzogthums Launenburg, iſt am 
Sonntag durch einen Blitzſchlag in Brand geſetzt 


worden. Die Thürme und der Dachſtuhl ſind nieder⸗ 


ebrannt, die Glocken herabgeſtürzt. Das Innere 
2 Kirche, in welchem ſich viele Kunſtſchätze und 
Alterthümer befanden, blieb erhalten, 

* Eine Hundstagsgeſchichte. Die folgende 
außerordentliche Erzählung findet ſich in einem fran⸗ 
zöſiſchen Provinzial⸗Journal. Und was noch außer⸗ 
ordentlicher it, iſt, daß der Redakteur des Blattes 
für die Wahrheit der Geſchichte einſteht. Ein junges 
Mädchen, Namens Sophie Walder — ihr Aufenthalts⸗ 
ort wird nicht angegeben — wird oft von ihrem 
Vater in einen Zuſtand der Verzückung verſetzt. Sie 
trägt ein goldenes Halsband in der Form einer 
Schlange. Wenn ſie „verzückt“ iſt, nimmt der Vater 
das Halsband ab und legt ihr eine lebende 
Schlange um den Hals. Dann entwickelt das Mäd⸗ 
chen alle Symptome, die den delphiſchen Prieſterinnen 
zugeſchrieben wurden. Darauf wird fie wieder 
ruhig und der Vater ſchreibt dann mit einem 
ſtumpfen Stück Eiſen die Fragen, welche an fie 
gerichtet werden, auf ihren Hals. In wenigen 
Minuten wird das Geſchriebene ſichtbar. Dann fängt 
die Schlange an, mit ihrem Schwanze die Antworten 
auf den Rücken des Mädchens zu ſchreiben. Auch 
dieſe Antworten können von den Umſtehenden in 
wenigen Minuten geſehen werden. Neulich wurde 
Mademoiſelle Walder gefragt: „Wie viele Päpſte 
werden nach Leo XIII. regieren?“ „Neun“, war die 
Antwort, „und dann werde ich regieren!“ — 


„Dämoniſche Manifeſtationen“ iſt der Name, unter 


welchem dieſe Szenen in der Nachbarſchaft bekannt ſind. 

Ein furchtbares Grubenunglück hat am 
Sonnabend Vormittag im weſtfäliſchen Kohlenrevier 
auf der Zeche „Vereinigte Weſtfalia“ in dem Schacht 
„Kaiſerſtubl“, Flötz, „Null,“ in Folge ſchlagender 
Wetter ſtattgefunden. In üblicher Weiſe war die 
Morgenſchicht eingefahren. Gegen 114 Uhr Vor⸗ 
mittags durchzitterte plötzlich den Schacht „Katſerſtuhl“ 
ein dumpfer Knall und im nüchſten Aal ver⸗ 
düſterte ſich das Grubenlicht und die Luft wurde 
dicker; kein Zweifel, es hatte eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ftattgefunden, deren Gaſe ſich weithin ver⸗ 
breiteten. Nach einigen Augenblicken hatte man den 
Herd der Exploſion, Flötz Null, entdeckt, und im 
ſelben Augenblick auch überſchaut, daß die Exploſion 
auch von den böſeſten Folgen begleitet war. Sofort 
wurde mit der Bergung der Leichen und mit der 
Rettung der Verwundeten begonnen, ein Werk, 
das kein leichtes war, aber mit Todesverachtung 
drangen die muthigen Arbeiter unter Führung der 
Steiger vorwärts, und einer nach dem andern der 
verunglückten Kameraden wurde zum Schacht be⸗ 
fördert, um lebend oder todt am Tage gebettet zu 
werden. Unaufhaltſam wurde die Bergungsarbeit 
fortgeſetzt und bis 3 Uhr Nachmittags waren 18 
Todte und 17 Schwerverwundete zu Tage gefördert. 
Die Todten wurden der Reihe nach auf einem großen 
Strohlager in der Todtenhalle auf dem Zechenplatz 
untergebracht, während die Verwundeten auf geeig⸗ 
neten Karren, die mit Stroh gefüllt waren, unter Be⸗ 
gleitung von Kameraden nach dem Krankenhauſe über⸗ 
geführt wurden. Die Leichen waren theilweije arg 
zugerichtet. Die Bergungsarbeiten wurden mit großem 
Eifer fortgeſetzt, ſo daß um 63 Uhr Abends die 
ämmtlihen Verunglückten bis auf einen Mann zu 
Tage gefördert waren. Die Zahl der Todten beträgt 
51, die der Verletzten 16. 

* Zur Choleragefahr. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Regierungspräſidenten von Poſen iſt die 
ruſſiſche Grenze ſeit Montag geſperrt. Der Uebergang 
wird nur in Strzalkowo, Pogorzelice, Skalmierzice 
und Podſamtſche geſtattet. Der Uebergang iſt lndefſen 
auch dort nur nach ärztlicher Unterſuchung möglich. 
Ruſſiſche Auswanderer oder ſonſt verdächtige Perſonen 
werden bis auf Weiteres an der Grenze zurückgehalten. 
Zur Durchführung dieſer Maßregel wird die Gendar⸗ 
merie verſtärkt. Außerdem ſollen Steuerbeamte zu 
dieſem Dlenſt herangezogen werden. Für Schiffer und 
Flößer find in Pogorzellce, Schrimm und Polen Kon⸗ 
trolſtationen eingerichtet, ebenſo für den Eiſenbahn⸗ 
verkehr in Poſen, Liſſa uud Bentſchen. Weitere 
Kontrollſtationen ſind für Podſamtſche, Oſtrowo und 
Wreſchen in Ausſicht genommen. — Nach der „Pos. 
Zig.“ ſoll die Regterung telegraphiſch erſucht werden, 
ein Einfuhrverbot für gebrauchte Leibwäſche, alte 
Kleider und Lumpen unverzüglich zu erlaſſen. Diens⸗ 
tag werden ſich der Regierungspräſident Himly und 
der Medizinalrath Geronne wieder nach der Grenze 
begeben, um Genaueres feſtzuſtellen. — Ueber den 
Stand der Cholera in Galizien wird aus Wien ges 
meldet: Am Freitag find in dem galtziſchen Bezirk Nad⸗ 
worna 5 Erkrankungen an Cholera und Todesfälle vor⸗ 
gekommen. In den 
iſt kein neuer Fall feſtgeſtellt. In dem Bezirk 
Kolomea kamen 3 verdächtige Fälle vor, von denen 
2 tödtlich verliefen. Die ſanitären Zuſtände in 


— 


Bezirken Brzesko und Sniatyn | B 


Delatyn, einem der Hauptorte des verſeuchten Be⸗ 
zirkes Nadworna, ſind ſehr trübe. Delatyn iſt ein 
kleines Städtchen mit etwa 1500 Einwohnern, und es 
befinden ſich daſelbſt ein Bezirksgericht, die k. k. Saline 
und die k. k. Forſtverwaltung. Für die ganze große 
Umgebung iſt nur ein Arzt vorhanden, und als der⸗ 
ſelbe in Folge Ueberanſtrengung am vergangenen 
Montag erkrankte, war Delatyn mit feinem unlängſt 
vom Rothen Kreuze errichteten Nothſpitale zwel 
Tage lang ohne ärztliche Hilfe. Der Tod des 
Ingenieurs Otec verurſachte unter den Arbei⸗ 
tern am Bau einer neuen Eiſenbahnlinle eine 
ungeheure Panique. Alle ſtellten ſofort die Arbeit 
ein und drangen auf die ſofortige Auszahlung. Be⸗ 
ruhigen half nichts; ſie erklärten: „Es iſt doch an⸗ 
ſtändiger, unter den Seinigen zu ſterben, als auf 
fremden Boden!“ und beharrten auf ihrer Forderung. 
Dem Verlangen mußte nachgegeben werden, und 
mehr als 1500 Arbeiter verließen noch an demſelben 
Tage Delatyn. Statt 2000 Mann arbeiten jetzt auf 
einer Strecke von 8 Klm. nur 150 Mann. Da faſt 
alle Fälle tödtlich enden, herrſcht, wie im Vorjahre in 
Rußland, unter dem Volke das Gerücht, daß man 
die Kranken vergifte; es werden deshalb viele Fälle 
verheimlicht, und die ohnehin ſchwer zu erlangende 
ärztliche Hilfe wird gar nicht in Anſpruch genommen. 
Um ſämmtliche Häuſer find in der Sockelhöhe 
ſchwarze Striche gezogen: es herrſcht nämlich der Aber⸗ 
Bu. daß ſchwarz umrahmte Häuſer von der 
holera verſchont werden. Als im vorigen Jahre 
die Gemeinderäthe von Lut (einem Orte drei Kilo⸗ 
meler von Delatyn) beriethen, welche Maßregeln 
gegen die drohende Choleragefahr zu treffen jelen, 
wurde der Beſchluß gefaßt, einem Bauer, der be⸗ 
hauptet hatte, er kenne von ſeinem ſeligen Großvater 
eln Mittel gegen die Cholera, für diefes Mittel eine 
einmalige Abfertigung zu geben. Der Bürgermeiſter 
von Lut hat aus eigener Initiative Faſttage gegen 
Thierſeuche, gegen Ungewitter und Mißernte diktirt, 
die von den rutheniſchen Bauern ſtreng eingehalten 
werden. — In ganz Galizien waren nach der halb⸗ 
amtlichen Wiener „Ahendpoſt“ bis Freitag Abend 72 
Cholerakranke und 50 Todesfälle feſtgeſtellt worden. 


Handels⸗Nachrichten. 
Keine Börſenberichte. 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 22.18 
3½ pCt. reußi 0 a —— iR „10 96,10 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 96,60 96,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 64,80 95,20 
4 pCt. u Goldrente . 93, 93,40 
Ruſſiſche Banknoten 210,00 210,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 107 70 161,80 
che Reichsanleigßhe 107,10 106,80 
4 pCt. preuß che Conſolss 106,70 106,60 
4 pet. Aumänier .. . » 2... 79,75 79,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 106,25 | 106 20 
Produkten⸗Börſe. 
urs vom —ͤw; „ 218. 248 
Weizen Sept.⸗ Okt. 153,50 153,70 
BEIN eee 154,50 | 155,00 
Roggen: Matt. 
Auguft . 136,70 | 134,00 
SHEETS FEN, 136,50 | 134,50 
n 18,50 18,50 
Nuguſtt .. 48,60 48,70 
Seit' 10: yarz an BB iken na 48,69 | 48,70 
Spiritus Aug.-Sept. t. 32,00 31,80 


Königsberg, 22. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 


Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 7 
Loco contingent irt „00 & Brief. 
Loco nicht contingentirrt 34,00 „ „ 
Danzig, 21. Auguſt. Getreidebdrje. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 
Umſaß: 280 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 141—142 
rr Be 140 
Tranſit er und weiß 126 
ümtttt 123 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 142 
Tranſit 7 124,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 141 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): under, 
ruſſich pon re . tr 55 8 
ru ⸗polniſcher zum Tranſit 5 
Tal Sept.⸗Oktbrr. 1 ; 123,50 
Tranſit u ned 92 
Reg 1 3. freien Verkehr. | 120 
Gerjte: große (660700 g)) 135 
leine K e 120 
gejer, ieee d, 145 
rbſen, mländühe - 2» 2: 222.2. 130 
0 Wit 5 100 
Rübſen inländijce re FR — 
Roh zucker, inl., Rend. 88 0%, geſchäftslos | 218 


Königsberger Produecten⸗Sörſe. 
Auguſt Auguſt Tendenz 
A| A 


116 


2 er, neu BR ‚00 | 140,00 unverändert 

rbſen, weiße Koch⸗ 124,50 124,50 vernachläſſ. 

Wen —— — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 21. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 Isco 
contingentirt 54,50 Br., —,— bez., pro Auguſt⸗September 
54,50 Br. —.— bez., pro Sept.⸗Oktober nicht contin- 
Ba 34,50 Br., —,— bez., pro Auguſt 34,50 Br., 
—.— bez. 

Stettin, 21. Auguſt. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit A Konſum - 
ſteuer 32,70, pro Auguſt⸗September 31,70, pro September⸗ 
Oktober 31,70. 


uckerbericht. 

Magdeburg, 21. Auguſt. Kornzuckter exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren · 
500 — ji d 5 

„00. ill. — Gemahlene Ra e mit Faß —,.—. 
Melis I mit Faß —.—. Geſchäftslos. ” 
Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, 
des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
Aufſtellung einer Wolſ'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
maſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Speclalltät 
gebauten halbſtationären und fahrbaren Loc om o⸗ 
bilen mit ausziehbaren Röhren⸗ 
keſſeuln übertreffen an Sparſamkeit des 
rennmaterlalverbrauchs, Dauerhaftig⸗ 
keit und Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
Concurrenzen den Sieg davongetragen. 
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1 Kern-Rirſchlaft 
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42 Ltr. 60 Pfennig 


X tes Bernh. Janzen. 
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Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Leffkowitz⸗ 
Marggrabowa mit dem Kaufmann 
Herrn Jacob Alexander⸗Löbau Wpr. 

— Frl. Auguſte Helfrich mit dem 

Kaufmann Herrn A. Schemionek⸗ 

Goldap. — Frl. Grete Richter mit 

Herrn Dr. med. Ernſt Neubaur⸗ 
Graudenz. 

Geboren: Herrn Dr. Geſſner⸗Memel 
1 S. — Herrn Landrichter Schrock⸗ 
Graudenz 1 S. — Herrn Conrad 
Blum ⸗Graudenz 1 T. — Herrn 
Forſtrath Boruttau = Marienwerder 
1 S. — Königlicher Domänenpächter 
Herrn Schrewe⸗Schaaken 1 S. 

Geſtorben: Pfarrer a. D. Rudolph 
Hampf⸗Oſterode 79 J. — Hotel⸗ 
beſitzer Richard Habann = Neumark 
Weſtpr. 40 J. — Frau Louiſe von 
Graß, geb. Zimmermann⸗Klanin, 56 J. 
— Theodor Schrempf⸗Dönhoffſtädt 
77 3. — Kaufmann Heinrich Schule⸗ 
mann⸗Inſterburg 74 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Auguſt 1893. f 
Geburten: Lederzurichter Ferdi⸗ 
nand Glowitz 1 T. — Bahnarbeiter 
ai ei re Ernſt 

noblauch — Arbeiter Friedri 
W 1 25 XL Friedrich 

ufgebote: erbürger He 

Otto Rud. Romanowski i Elche un 
Regine Häſe⸗Kerbshorſt. — Schuh⸗ 
machermeiſter Auguſt Ed. Nicolaus⸗Elb. 
mit Clara Amalie Palm⸗Scharffenberg. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Franz 
Schrade 1 S. 5 M. — Maurergeſelle 
Rudolf Differt 1 S. 5 M. — Fabrik⸗ 
arbeiter Joh. Roſenberger 1 T. 3 M. 
— Arbeiterfrau Mathilde Faltin, geb. 
Reinhold, 44 J. — Schmied Anton 

Kalinowski 1 T. 8 M. . 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Gottes Güte ſchenkte uns i 
geſundes Töchterchen. e 
Prediger Boettcher und Frau. 
Pangritz⸗Colonie, den 22. Auguſt 1893. 
— —— EEE —ñ— 


Bekanntmachung. 


Ein Poſten altes 
ſowie altes Eiſen ſoll an nel 


Mittwoch, den 23. Kugufl cr. 
Vormittags 11 Ahr, 


auf dem Rathhaus⸗Bauplatze meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Elbing, den 22. Auguſt 1893, 


Das Stadtbauamt. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Max Perl 
in Elbing iſt, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 27. Juli 1893 
angenommene Zwangsvergleich dur 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, auf Beſchluß des 
Gerichts aufgehoben. 

Elbing, den 12. 3 1893. 
Groll, 
Erſter Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Zwaugsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band I — Blatt 81 — auf den Namen 
des Gaſtwirth Aron Esau ein⸗ 
getragene, in Elbing, Schleuſendamm 
Nr. 13, belegene Grundſtück Elbing IX 


Nr. 6 
am 23. October 1893, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 798 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
2 7 1 5 betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 


vw 


Das Urtheil über die Ertheilung des | 


Zuſchlags wird 
am 25. October 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 


kündet werden. 
Elbing, den 9. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 10. Auguſt 
1893 iſt an demſelben Tage in unſerm 
Firmenregiſter unter Nr. 567 die Firma 
S. M. Lewinski, deren Inhaber 
der Kaufmann Salomon Lewinski 
in Elbing war, gelöſcht. 

Elbing, den 10. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


= hr, Auction. S 


In donnerſaag d. 24d. M. 
von 2 Ahr Nachmittags 


werde ich Junkerſtraße Nr. 24/25 
wegen Aufgabe des Materialwaaren⸗ 
geſchäfts 


ſämmtliche Waaren, 300 Fl. 
ſüßen Ungarwein, Cigarren, 
Repoſitorium u. A. m. 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Rosenthal, Anetionator. 
e 
Zum Todtlachen! P-> 


aux! Jux! Jux! 


Neueſter Scherzartikel! 
Moment Photograph 
in der Weſtentaſche. 


Mit allem Zubehör 
nur Mk. 1.—. 

Für Wiederverkäufer a 
füusserst lohnend. 
E. Severloh, Berlin O., 
Friedrichsfelderstr. 20. 


Vorſchriftsmäßige 


Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


3 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


5 Mk 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei. 
Elbing. 
aturwein f 


00,000 Liter 

+ + 

Rott; u. Weißweine 
garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 


von 25 Litern an und Flaſchen jedes 
beliebige Quantum 


ITB NL — 


bei 600 Liter ug” 45 Pfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an 


Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlung 
Karlsruhe in Baden. 


Auübertrefflich | 


Neuerdings 
erſcheint 


Preis · 
Erhöhung in 
jahrlich 24. reich 


; 
* 

une meer 

att Bisher 8 


Seiten, nebft 12 großen far 
bigen. Moden » Panoramen mit 
egen_ 100 Figuren und 14 Beilagen 

mit etwa 280 Shnittmuftern. 

Dierteljährlich m. 26 pf. 7%, 

u beziehen durch alle Buchhandlungen 
Ind Poſtanſtalten Poſt⸗ Zeitungs. Natale * 
Dr. 4252). Proberftummern in den 8 


u 
atis, wie auch bei den 
9 Erpebitionen 


Berlin W. 58. — wien I, Operng. 3, 
Gegründet 1865. 


8 Direkt aus erſter Hand 2 


verſende an Maaß Herren: 
anzug⸗,Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn 2c. 
Niemand verſäume meine Muſter⸗ 
kollektion zu verlangen, welche 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant 
Spremberg, Lauſitz. 


Beleuchtungsgegenſtände! 


Empfehlen unſer bedentend vergrößertes Lager mit den 


neuesten Brennern verjchenen 


Hänge⸗, Tiſch⸗ und Küchenlampen, 


Kronleuchter, Candelaber, Wand⸗ 


arme, Klavierlampen, Ampeln 2c. 
in größter Auswahl zu bedeutend ermäßigten Fabrikpreiſen. 


Gebr. Ilgner. 
Prima ſchleſiſche 
Slück-, Würfel und Außkohlen 


empfehlen bei Entnahme ganzer Waggons zu billigſten Gruben⸗ 
preiſen. Vom 1. September treten Winterpreiſe in Kraft. 


Gebr. Jigner. 


Dampfſägewerk „Scilingsbrüce‘ 


liefert als große Specialität 
— trockene 
Oberlaͤnder Fußbodenbretter 


in allen Längen und Stärken, 
fertig zugeſchnitten, gehobelt und gefedert, 


2 zu billigen Preiſen. 2 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 
Acht höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empfehlungen. 


Köhler's Medizinalpflanzen. 


„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern, Dr. med., gewidmet.“ 


Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Schmidt in Berlin u. A., nebst ausführlichem Text. 
Vollständig in 52 Lieferungen à 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., 
system. geordn., solid geb. 63 M. 


Einziges neues Werk über 


Die Orchidaceen 


Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 
herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen, & 1 M., enthaltend 7—8 feine 
Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 
eine Lieferung. 


eg Flora von Deutschland, 
von 17 hohen 


Landesregier. empfohlene Oesterreich U. d. Schweiz. 


Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen à 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend. 
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M. 


1842. 1892. 
Soeben erscheint in 60 Halbbänden & 3—5 M. und zwar in mo- 
natlichen Zwischenräumen, die 


2 der v. Schlechtendal-Hallierschen 
Jubiläums-Ausgabe | FIora von Deutschland. 


Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 
mit colorirten Abbildungen. 
Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 
10,000 Nebenfiguren. 
Prospeete und Probenummern auf Verlangen gratis und franco. 
Band I oder Lieferung I der Werke können von jeder soliden 
Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. 


I. Jacob, Stuttgart. 


Musikinstrumenten - Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Inctrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen nnd selbstspielend. 
Umtausch restattet. Illustrirter Katalog gratıs und franco. 


* + 2 * 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. BE 

2 Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt. Circa 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtrationen. 
Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 
Handarbeiten, Literariſches 
Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 
Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 
große Ausgabe mit allen fern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 38; Wien I., Operngaſſe 3. f 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 


bis 3 Mk. 


1 empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


E- Glaartz, 


Buch- und Kunstdruckerei. 


8 


© SR: 2 


Herren: u. Damen-Kleide 


jeder Art werden unzertrennt jauber 
gewaſchen oder aufgefärbt in der 


Dampf⸗Fürberei u. 
Garderoben⸗Reinigungsanſtalt 


von 


P. Driedger, 


23. Heiligegeiſt⸗Straße 23. 


Atelier für Architectur 


Ban Ausführung. 


Ernst Peters, 
Baumeifter, 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens ſowie 


Knaben 


zum Tabakentrippen werden 
genommen. 


Loeser & Wolff. 
Hof inspector 


evangeliſcher Conf. zum 1. Oktober ge⸗ 

ſucht. Anfangsgehalt 450 M. Fa⸗ 

milienanſchluß. Oek.⸗Rath Aly, 
Gr. Klonia, Poſt. 


Geſucht wird ein 


junges Mädchen 

als Stütze der Hausfrau, welches 
kochen und ſchneidern kann, per ſofort 
oder 1. Oktober. Familienanſchluß zu⸗ 
geſichert. 
F. Hollstein, Schlochan Wpr. 

Geſucht zum 1. Oktober eine in 
allen Zweigen der Landwirthſchaft er⸗ 
fahrene evangeliſche 


* * 
Wirthin, 
die ſelbſtſtändig zu kochen verſteht. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen erbeten. 
Dom. Orlandshof, 
Poſt Podruſen. 


Suche per 1. September ein tüch⸗ 
tiges umſichtiges 
Fräulein als Wirthin, 
welche in allen Zweigen der Wirthſchaft 
erfahren ſein muß. 
W. Faust, Oſterode Oſtpr. 


Ein durchaus tüchtiger 


Inſpector, 


ſeit 14 Jahren thätig, welchem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht möglichſt 
ſelbſtſtändige Stellung auf einem größeren 
Gute. Da ich denſelben aufs Wärmſte 
empfehlen kann, ertheile gerne gewünſchte 
Auskunft. 


an⸗ 


’ Barkowski, 
Fürſtenwalde, Nenhanjen Oftpr- 


Gärtner, 


tüchtig und ſelbſtſtändig, 21 J. alt, vor⸗ 
züglich empfohlen, in Blumenzucht, Obſt⸗ 
un 
und wohl vertraut mit Treibhaus u 

Teppichbeeten, ſucht verkaufshalber zul 
1. Oktober Stellung. J. Fialek in 
Heiligenbrunn bei Langfuhr (Danzig.) 


Eine Wohnung 


1 


Gemüſebau vollſtändig erfahren 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 


leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohne 
zum October zu vermiethen. 8 
Waſſerſtraße 3238. 


eee e 1) 
Der Eiſenbahn⸗ 1 


ahrplan 
Sommerandgabe 1893, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 


z 4 
Exped. der Altpr. 34 


D 

x 

* 
& 


er 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 197. 


Beatrix. 
Hiſtoriſche Erzählung von E. Eſcher! ch 
6) 


Nachdruck verboten. 

Sie aber hielt ihn noch immer: „Kennſt 
Du die Geſchichte vom Berglönig Berchtold 
oder Bartel“) wie das Volk ihn nennt? 
und ohne Huberts Antwort abzuwarten 
fuhr fie fort: „Der iſt ein ſtolzer Fürſt 2 5 
und ſein Ehgemahl Frau Berchta war ſchön 
und gut. Aber fie haßte die faulen . 
und nur den Fleißigen ſchenkte ſie — 5 5 
Webe ihrer Spindel, da hatten ſie ge an 
und Freude gewonnen, und darum ſin “er 
die Zeiten, da Frau Berchta ſpann, allezeit als 
die goldenen gepriejen worden. König Berchtold 
nun hatte unermeßliche Schätze im Berginnern, 
edles Geſtein und Gold und Silber, 
hämmerten ihm die Zwerge. Zu Berchtolds⸗ 
aden ſtand ihm die Herrnhalle aufgerichtet, zu 
artolm das Jagdhaus, von den Bergen 
brachten die Armholden ihm das Wild, aus dem 
Königſee fiſchten die Nixen ihm die Sälblinge. 
Doch war er auch gütig und gab gerne von 
ſeinem Ueberfluß den guten Menſchen, die ihm 
nabe kamen. Einmal aber erſchaute er einen 
Knaben, der ihm wohlgefiel und auch Frau 
Berchta wandte dem Jüngling ihre Gunſt zu, 
denn er ſah mit offenem, hellem Aug’ um ſich 
und kümmerte ſich wenig um Reichthum und 
Erdenmacht, bielt vielmehr den grünen Tann 
über alles hoch und hatte auch dort ſein Heim⸗ 
weſen aufgeſchlagen. Eines Tages nun ritt 
König Berchtold bei ihm vorüber und weil er 
dem Jungen feine Zuneigung teilen mochte, 
wollte er ihm etwas ſchenken. Der Knab' aber 
batte keinen Wunſch, das gefiel dem edlen 


—— 

) Von König Berchtold oder Bartel geht noch 

eute die Sage im Berchtesgadener Land. Viel- 
ch weiſt Fin Name zurück auf Wodan, dem 
höchſten Jagdkönig, da die Sage auch vielfach 
von Frau Berchta ſeinem Gemahl oder der Schwan⸗ 
buſigen erzählt, dieſe Letztere auch wohl direkt 
als Schwanjungfrau oder Walküre bezeichnet. 
Jedenfalls erinnern die Namen Berchtesgaden — 
Berchtolds⸗Gaden oder Wohnſitz, dann Bartelmä⸗ 
ſee und das Jagdſchlößlein Bartelmä, 5 
Kirche erſt ſpäter dente Bartholomäus in Ueber⸗ 
el des Namens geweiht wurde, an den 
alten Valksglauben. 


Elbing, den 23. Auguſt. 


1893. 


König noch viel mehr, doch wollt' es ihm 
ſchier traurig erſcheinen, daß er eben Jenen, 
dem er zumeiſt zugethan war, trotz all' ſeinem 
Reichthum nicht ſollte beglücken können. Frau 
Berchta aber, die allzeit kluge, holdſellge Frau, 
wußte Rath. „Ob auch Gold und Ehre ihm 
nichtig erſcheint, die Minne, das wahre, tiefe 
Herzensglück, wird er doch wohl nicht ver⸗ 
ſchmähen,“ ſprach ſie, darum ſchenk' ich ihm den 
Elsvogel, der das Glück bringt!“ und ſie ſetzte 
dem Knaben den buntſchillernden Federnträger 
auf die Hand und ſprengte mit ihrem Gemahl 
aus dem Walde. Der Jüngling aber blieb 


allezeit froh und zufrieden, und dſe Magd, die 


er liebgewann, ward auch in ehrlicher Treue die 
5 und das Glück wich nimmer von ſeiner 
eite. 

Seitdem gilt der Eisvogel alleweg als 
Glücksbote und manch Einer hat in den Bergen 
gelebt, der ihm Zeit Lebens nachgeſpürt und 
ihn doch nie geſehen hat. Auch mir iſt er nie 
erſchienen, ſo lang meine Augen ihn hätten 
ſchauen können — neulich aber, wie ich hier ge⸗ 
ſeſſen, iſt einer vorübergeflogen; am Flügelſchlag 
hab’ ich ihn erkannt und an der hellen Stimme. 
Tit, tit, tit!“ hat er geſagt, „komm' mit mir!“ 
Da hab' ich mich ihm nachgetaſtet bis zu dem 
Buſch da drüben am Ufer, dort hat er ſich 
verſchlüpft, dort iſt ſein Neſt. Mir freilich 
nützt die Wiſſenſchaft nichts mehr, ich bin blind 
und alt, zu mir iſt er zu ſpät kommen; Du 
aber biſt jung und gut, Dir hab' ichs gekündet, 
damit Du hingehen magſt, ihn zu ſehen und 
Dir Dein Glück zu holen.“ rſchöpft vom 
langen Sprechen hielt ſie ſchwer athmend 
in 


ne. 

Hubert lächelte trüb: „Ich dank Euch, 
Mutter, für Euern guten Willen. Den Eis⸗ 
vogel hab' ich ſchon einmal geſehen, aber das 
Glück, das ungetrübte, von dem Ihr vorhin ge⸗ 
ſprochen, das hat er mir nicht gebracht.“ 

Die Alte horchte hoch auf: „Du haſt ihn 
ſchon einmal geſehen? Alſo hat mich meine 
Ahnung doch nicht betrogen, als Du vorhin an 
mir vorüber gehen wollteſt. Ein Gottbegnadeter 
biſt Du, das Glück wird Dir am Wege blühen!“ 

Hubert wollte ihr wehren, ſie aber ließ ſich 
nicht irren: „Harre nur, harre nur fein! und 
wenn ein Mond vorüber, dann denk' an mich, 
die ich Dir alles vorhergekündet.“ 

Nachdenklich ſchritt Hubert in's Haus 
„Das Glück und nur immer das Glück,“ dachte 


er bei fich ſelber, „fie denken Alle nur an die 
Annehmlichkeiten des Lebens, keiner an die 
Pflicht, und ſie tritt doch ſo herriſch und ge⸗ 
bietend an uns heran und fordert zuweilen 
unſer Herzblut.“ f 

Leiſe huſchte Axthelm neben ihm her; ſeine 
Gedanken flogen in anderer Richtung: „Auch 
die Blinde hat ihm das Glück vorhergeſagt, es 
muß kommen. Im Buch des Schickſal's iſt es 
ihm ſo vorgezeichnet, ich bin das Werkzeug, ihm 
den Pfad zu ebnen.“ 

Droben im Saal ging es laut und fröhlich 
her. Herr Eberhardt feierte mit kräftigem Im⸗ 
biß und feurigem Trunke die Verlöbniß ſeiner 
Niftel. 

„Sie wird eine ſittige Hausfrau geben und 
Euern wilden Junker wohl im Zaume halten!“ 
rief er Herrn Peter zu. 

Der lachte vergnüglich: „Eine liebliche Ge⸗ 
ſponſin iſt des Mannes Ehrenkranz für Lebens⸗ 
eit!“ 

f Da hob Junker Hans das venetianiſche 
Stengelglas und rief laut den Wahlſpruch ſeines 
Geſchlechts: „In Treue feſt bis zum Tod!“ und 
ließ ſein Glas an dasjenige feiner Braut klingen. 

Sie aber ſah bleich mit ernſtem Blick über 
ihn hinweg, denn drüben hatte ſich die Thüre 
geöffnet und Axthelm trat eben mit dem Wild⸗ 
meiſter über die Schwelle. Im gleichen Augen⸗ 
blick ſtießen die Gläſer zuſammen, gaben aber 
einen ſcharfen Ton, der klang widerlich durch⸗ 
dringend durch den Saal — und des Junkers 
Kelch ging dabei in Scherben und der goldene 
Rheinwein floß über die Tafel. 

„Das 1 57 gut Omen!“ flüſterte der Probſt 
dem Erzbiſchof zu. 

Doch er wollte nichts davon hören: „Es iſt 
Thorheit an ſolchem Aberglauben zu hängen, 
und nur Jener wagt vom Schickſal eine vorbe⸗ 
deutende Mahnung zu fordern, der ſich ſelber 
nicht Klugheit genug zutraut, ſeine Zukunft mit 
eigener, kräftiger Hand zu geſtalten.“ 

Mittlerweile wollte ein Diener die Glas⸗ 
ſcherben abräumen, da trat Axthelm herzu. 
Einen Splitter nahm er zwiſchen die Finger 
und bielt ihn gegen das Licht: „Es iſt ſchad um 
den koſtbaren Glas fluß!“ 

Junker Hans hatte ſeine Worte gehört, ihn 
ärgerte, daß der junge Knab auch es wagte ſein 
Thun zu beſprechen: „Was geht's Dich an!“ 
ſagte er gereizt. 

Dem Garzun war ein Streit mit dem 
Junker nicht unlieb, darum lachte er ihm unver⸗ 
ſchämt in's Geſicht: „Mich reut nur das Glas, 
das Ihr in Eurer Ungeſchicklichkeit zerſchlagen.“ 

Der Junker ſprang auf, ſeine Hand griff 
nach dem Wehrgehäng, d' rin der breite Hirſch⸗ 
fänger ſtak. „Tod und Teufel!“ rief er wild; 
er war ſehr zornig worden. 

Der Edelknabe wich nicht: „Die Trinkſchaale 
habet Ihr ſchon zerbrochen, wollet Ihr jetzt 
auch noch das Tiſchtuch zerſchneiden zwiſchen 
Euch und Eurer Braut, daß Ihr das Meſſer 
ziehet an der Tafel des Gaſtfreundes?“ 


„Holt Du mich Sitte zu lehren?“ rief der 
er. dawider, doch hatte er die Waffe ſinken 
aſſen. 

Dem Edelknaben wax im Streit der Muth 
gewachſen. „Warum wiſſet Ihr nicht, was ſich 
ziemt!“ ſagte er geringſchätzig. Da war des 
Junker's letzter Reſt von Beſonnenheit dahin. 
„Ein unperſchämter Bube biſt Du!“ ſchrie er 
8 ſich und hob die Hand zu entehrendem 


ag. a 
Aber Axthelm ſprang behend zurück. 
„Reuen ſoll Euch, daß Ihr mich beſchimpft, 
trag' ich auch noch kein Schwert, ſo rinnt doch 
in meinen Adern eben ſo edles Blut wie in 
den Euern. Darum fordere ich von Euch eine 
Waffe, und dann folgt mir hinaus in's Freie, 
da laßt uns fechten und proben, wer das beſſere 
Recht auf ſeiner Seite hat.“ 

Der Junker, vom Wein erhitzt, fand den 
Vorſchlag annehmbar; auf's Neue riß er ſein 
Meſſer aus der Scheide, und ſchwang es über 
den Köpfen der Tiſchnachbarn. 

Da entſtand ein lautes Gewirr; Schreien 
und Toſen ging durch die Halle. Herr Eber⸗ 
hardt erhob ſich. „Friede an meinem Tiſch!“ 
rief er gewaltig, aber Niemand hatte ſeiner 
mehr acht. N 

„Im Namen des Herrn!“ wollte der Probſt 
ſagen, er ward überſchrien. 
Jungfräulein Beatrix rang die Hände. 
„Haltet ein, ſeid ruhig!“ bat ſie flehentlich den 
unker. 

Er hörte ſie nicht. 

Da geſchah, was keiner erwartet. Unbemerkt 
war der Wildmeiſter von rückwärts auf Axt⸗ 
helm zugetreten, hatte ihn auf ſeine ſtarken 
Arme gehoben und war mit ihm aus dem Saale 
geſprungen. 

Und wie er erwartet, verſtummten die to⸗ 
benden Männer, als die Urſache all' des Streites 
aus dem Bereich ihrer Augen entrückt war. 
Auch der Junker kam zu ſich. 
Der Probſt zuerſt brach das Schweigen: 
„Was haft Du gethan? den Gaſtfrieden 
gebrochen, die Freundſchaft zerriſſen! Womit 
kann ich den Frevel genügſam fühnen?“ 
Mit ſtrenger Stirn trat Herr Eberhardt 
herzu. „Wahrlich, Junker, auf eine ſtarke Probe 
ſtellet Ihr unſere Geduld, und zufrieden dürfet 
Ihr ſein, wenn ich Euch nur in ritterliche Haft 
nehme, oder anderweitige Buße!“ 
Wortlos ſtand der Junker vor den Männern, 
ſein Zorn war verflogen, aber die Scham band 
ihm die Zunge. Hätte er den Gegner nieder⸗ 
geworfen, er wäre zufriedener geweſen mit ſich 
ſelber; ſo erſchien er ſich unmännlich, kindiſch, 
wie ein gemaßregelter Schulknabe vor dem 
Magiſter. 
„Gebt Eure Waffe ab!“ fuhr Herr Eberhardt 


ort. 
1 ee ſtieg dem Junker das Blut in's 
e 


icht. 
Da neigte Beatrix ſich 


wiſchen ihn und 
den Erzbiſchof. „Fordert nicht ; 


olches von meinem 


Anverlobten, denn auch mich ſchändet Ihr damit, 
und in mir thut Ihr Euch ſelber zu nahe. So 
wie ich an ihn gebunden bin durch mein heutig 
Verlöbniß, ſo bin ich an Euch gekettet durch die 
Bande des Blutes.“ 

Die Rede traf den Prälaten. Dennoch 
mochte er ſeinen Worten nicht zuwiberhandeln 
— er wußte ſich keinen Ausweg. 

Wie Herr Peter ſolches erſaß, trat er zu 
ihm und faßte ſeine Hand: „Ueberlaſſet mir 
die Beſtrafung meines Neffen, und ſeid verſichert 
— ich werd’ Euch Genüge thun“. 

Das Anerbleten war dem Erzbiſchof lieb. 
Darum kamen ſie leicht überein. Herr Eberhardt 
verzichtete auf ſein Recht gegen den Schädiger 
ſeines Hausfriedens, der Probſt aber verpflichtete 
ſich mit Handſchlag zu gründlicher Beſtrafung 
des Junker's und zur Leiſtung einer Buße von 
hundert Pfund Salz an den erbiſchöflich ſalz⸗ 
durgiſchen Kirchenſäckel. 

So endete der Tag, der mit ſo frohen 
Hoffnungen begonnen hatte. 

te die von Berchtesgaden im erſten Monde 
ſchein über den See zurückfuhren, ſtand Jung⸗ 
fräulein Beatrix am Fenſter des kleinen Jagd⸗ 
hauſes und ſah ihnen traurig nach. Deutlich 
unterſchied ſie noch lange die hohe, kraftvolle 
Geſtalt des Wildmeiſters, und ein nie gefühltes 
Weh ging ihr durch die Seele. Dann ver⸗ 
wiſchten ſich die klaren Umriſſe; ihr Auge trübte 
ſich — war's vom langen Schauen auf den 
einen Punkt, war's um anderweitiger Urſache 
willen? Die Nixen des See's, die der Sterb⸗ 
lichen Herzen durchſchauen bis auf den Grund, 
haben nichts davon verrathen. 


4. Kapitel. 
Noch einmal beim Wildmeiſter. 


Es war wieder in des Wildmeiſters Be⸗ 
hauſung. Gundula ſaß am Rocken und ſpann. 
Wenn der Bruder beim Jagen abweſend war, 
blieb ſie immer allein. Dann dachte ſie wohl 
auch in die Weite. An Sonn⸗ und Feiertagen 
kam ſie nach Berchtesgaden, an großen Feſttagen 
wohl auch nach Salzburg in die Kirche — 
weiter gingen ihre Gedanken nicht. 

Selten nur kamen Fremde in ihre Einſam⸗ 
keit, zuweilen der Probſt, der zur Jagd ritt, 
zuweilen ein reiſender Kaufmann, der ſeine 
Waaren von einer Stadt zur anderen frachtete. 
Des Haslanger Junkers Unfall war die einzige 
Begebenheit in Gundula's Leben geweſen, aber 
auch ſie hatte keinen. rechten Eindruck bei ihr 
hinterlaſſen, denn des Junkers wilde Weiſe 
hatte ihr mißfallen, und dem Edelfräulein näher 
8 treten, war ihr keine Zeit geblieben, denn die 

äſte, zumal der Junker, hatten viele Arbeit 
ins Haus gebracht. 

Jetzt ließ fie an ihrem Gelfte die letzten 
Tage noch einmal vorüberziehen; auch des 
Bruders verändert Weſen ging ihr durch den 
Sinn. arum war er, der allezeit ſo ſorglos 
und fröhlich in's Leben ſchaute, warum war er 


mit einem Mal ſo ſtill geworden. Sie wußte 
keine Antwort auf die Frage. 

Wie der Abenddämmer in's Thal zog, 
rüſtete ſie das Mahl für ſich und den Bruder. 
„Er wird zur Nacht kommen!“ dachte ſie. 

Er kehrte zurück eher als ſie's gemeint. 
Trüb und finſter trat er in die Stube; hinter 
Ehn ſchob ſich noch eine kleine Geſtalt in die 

üre. 


„Ich hab' Einen mitgebracht, der die 
85 Tage da gaſten wird!“ ſprach Hubert 
ernſt. 

Verwundert ſchaute Gundula auf den Edel⸗ 
knaben, ſie kannte ihn vom often Sehen, wenn 
er mit Herrn Peter ritt. „Es wird eine 
ſpärliche Herberge fein für den edlen Garzun,“ 
meinte ſie entſchuldigend. 

Aber Hubert antwortete ftatt des Angerede⸗ 
ten: „Es iſt beſſer auf Stroh ſicher zu liegen, 
denn unruhig auf ſeidenem Pfühle. Axthelm 
wird fürlieb nehmen.“ 

Erſtaunt nahm Gundula die Vertraulichkeit 
ihres Bruders mit dem Knaben wahr; auch 
ſeine Unzufriedenheit ſah ſie, und ſie, die 
ſolches niemals an ihm erfahren hatte, ängſtigte 
ſich darob. Zaghaft brachte ſie den Imbiß; 
ſchler unberührt räumte ſie ſpäter die Speiſen 
wieder ab, auch der Weinbecher wollte ſich nicht 
leeren, — das Geſpräch nicht in Fluß kommen. 

Wie der Vollmond hinter den Bergen ver⸗ 
ſchwand, erhob ſich der Wildmeiſter: „Es iſt 
Schlafenszeit!“ Wortlos folgte ihm Axthelm 
in die Kammer, d'rin ihm das Lager gerüftet 
war. 

Als Hubert wieder zu Gundula zurückkehrte, 
lag ſolch' ſtummes Leid in feinen Augen, daß 
Gundula erſchrocken die Hände rang. „Was 
iſt Dir geſchehen?“ frug ſie bänglich. 

Er ſtrich ihr das Haar aus der Stirne. 
„Sagen kann ich Dir's nicht, glauben aber 
magſt Du mir getroſt Schweſter, daß es gut 
iſt, nicht allzuviel von den Menſchen zu ſehen.“ 

Vertrauensvoll ſchaute Gundula an ihm 
hinauf: „Du wirſt Recht haben wie immer, 
wenngleich ich's oft anders vermeinte. Mir 
aber iſt leid um Dich; wie kann ich Dir helfend“ 

Mit einem ſchwachen Verſuch zu lächeln 
legte er den Arm um ihre Schulter; „Du 
= Bu ich weiß es lang, das iſt mir der befte 

roſt.“ f 

Sie ſchmiegte ſich dicht an ihn: „Armer, 
lieber Hubert!“ 

Da war er wieder Herr feiner Stimmung 
worden. „Geh' * zur Ruhe!“ ſagte er 
freundlich wie ſonſt. „Morgen aber achte mir 
auf den Edelknaben; er iſt jo wild, fo thöricht, 
ſo ſtürmiſch. Heute hat er ſich mit dem Junker 
2. zerſchlagen, wer wird hindern, daß er, 

orgen neue Tollheit begeht?“ 

„Warum haſt Du ihn nach Hauſe mitge⸗ 
bracht?“ 

„Weil er ſich'rer iſt bei uns, als in der 
Nähe deſſen, der ihm bitter Feind geworden. 
Bleiben auch ſoll er hier, bis der Junker 


wieder heimgeritten iſt nach Karlſtein. Denn provocirt wurden, der unter fie ſchoß und 
ſtärker als Feuer und Stahl iſt der Zorn einen Studenten verwundete. Der Offi⸗ 
—— 8 5 in ſprühender Leldenſchaft zier büßte ſeine Verwegenheit mit einigen Revol⸗ 
8 1 verkugeln, denen er im Laufe des Nachmittags 
Du 3 3 905 1b „Daß erlag. Unterdeſſen hatten die Studenten vom 
d Runes Präſidenten Campos die Abſetzung des ſchul⸗ 

wird den Junker ſicherlich erzürnen, und er 3 . 9 
iſt der Neffe Deines Herrn? Warum haft digen Polizeilieutenants und das Verſprechen 
Du ihn in Deinen Schutz genommen.“ erhalten, daß man die ſtrengſten Maßregeln 
(Fortſetzung folgt.) zur Beſtrafung der Schuldigen ergreifen werde, 
8 und da auch die Polizei in die Kaſernen zu⸗ 
rückgezogen wurde, ſo nahm die aus ſo un⸗ 
ſchuldigem Anlaſſe hervorgegangene Affaire 

ſchließlich ihr Ende. 

— Vor hundert Jahren. Arthur 
Pougin erzählt in ſeinem Buche „Die Komiſche 
Oper während der Revolution“ folgende Anek⸗ 
dote: Es war zu Paris im Auguſt 1793. 
Die Vorfälle im Theater waren zum Tages⸗ 
geſpräch geworden und jeder neue Tag brachte 
wunderlichere. Eines Abends war eine Sän⸗ 
gerin krank geworden. Der Regiſſeuer trat 
nach dem erſten Stücke auf die Scene, um 
anzuzeigen, daß eine Kollegin die Erkrankte 
erſetzen 3 werde. Er begann: „Meine Her: 
ren —“ 

Weiter kam er nicht, denn ein Zuſchauer 
rief mit Stentorſtimme: „Es giebt keine Her⸗ 
ren mehr, ſondern nur Bürger!“ 

„Alſo Bürger,“ fuhr der Regiſſeur ruhig 
fort, „Fräulein Jenny —“ 

„Es giebt keine Fräuleins mehr, ſondern 
Bürgerinnen!“ brüllten mehrere Zuſchauer. 

„Alſo Bürger, die Bürgerin Jenny iſt 
erkrankt und wir bitten, Madame Chevalier 
gütigſt zu geſtatten —“ N 

„Es giebt keine Madame mehr, ſagen Sie 
Bürgerin, zum Henker!“ 5 

„Pardon Bürger, allein wenn ich ſage, 
die Bürgerin Chevalier und die Bürgerin 
Jenny, ſo können Sie ja nicht mehr unter⸗ 
ſcheiden, welche von beiden Frau und welche 
Jungfrau iſt.“ } 

Dieſe treffende Bemerkung des Regiſſeurs 
erregte ein ſchallendes Gelächter und man ließ 
den Regiſſeur ungehindert abtreten. 


Mannigfaltiges. 


— Sarah Bernhardt in Braſilien. 
Sahra Bernhardt, die eben auf einer Kunſt⸗ 
reiſe in Braſilien begriffen iſt, wurde, wie 
Berichte von dort melden, vor kurzem in Sao 
Paulo die unſchuldige Urſache einer förmlichen 
Revolte, welche die dortige Polizei mit ganz 
unbegreiflichem Uebereifer provocirt hatte. Die 
Künſtlerin hatte in der „Cameliendame“ brillirt 
und die enthuſiaſtiſche Jugend S. Paulos hatte 
ſich am Eingang des S. Joſé⸗Theaters auf⸗ 
geſtellt, um ihr die übliche Ovation zu bringen. 
Es iſt nun noch nicht aufgeklärt, was in dieſem 
Augenblicke im Hirne des wachthabenden Poli⸗ 
zeilieutenants vorging, ob er Complicen der 
hier in allen Köpfen ſpukenden Revolution in 
Rio Grande vor ſich zu haben glaubte oder 
ob er ein Opfer des hier heimiſchen Leberlei⸗ 
dens war, kurzum, er befahl die Manifeſtan⸗ 
ten auseinander zu treiben. Die ſchwarze 
Scharwache ließ ſich die Gelegenheit nicht ent⸗ 
gehen, ihre Autorität mit gezogenem Säbel 
zu bekunden, wobei mehrere Studenten ver⸗ 
wundet wurden. Den nächſten Tag erließen 
die Studenten eine Proclamation, in welcher 
ſie zu einem Proteſtmeeting einluden. Man 
hielt verſchiedene Reden und verlangte die 
Abſetzung des Polizeilieutenants, wurde aber 
durch eine Abtheilung berittener Polizei an 
der Faſſung weiterer Reſolutionen gehindert. 
Einige Püffe und Stöße genügten, um die 
Menge auseinanderzutreiben. Abends kamen 
verſchiedene Raufereien zwiſchen Offizieren und 
Studenten vor, wobei die letzeren immer den 
Kürzeren zogen. Am nächſten Tage daſſelbe 
Bild. Nach Sonnenuntergang waren die 
meiſten Geſchäfte in den belebteſten Straßen 
der Stadt geſchloſſen. Cavallerie durchſprengte 
die Straßen und hieb auf alles, was ihr in 
den Weg kam. Man antwortete mit Revol⸗ 

verſchüſſen, wobei zwei Cavalleriſten verwun⸗ 
det wurden. Der Major Pena erhielt einen 


eit eres. | 
[Die Duellſucht] wird Herrn Miquel 
als Steuerquelle vorgeſchlagen. Duellanten 
und Zeugen ſollen beſteuert werden. Da wäre 
alſo zuerſt Herr Miquel zu beſteuern, da 
derſelbe ſtets am meiſten fordert. 
Verantwortlicher Redakteur: George Spitzer 
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Schuß in das Bein. Den Tag darauf ſollte n Elbing. 
der Unterricht beginnen und eine Gruppe Stu⸗ Druck und 1 H. Gaartz 
denten hatte ſich vor dem Colleg verſammelt, in Elbing. 


als fie von einem bewaffneten Pelizeiefftzier 


